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Jernſprech-Auſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16, 


Nr. 22767. 


Die Gewährung von Wohnungsmiethe 
als Art der Armenunterſtützung. 


Der deutſche Derein für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit, der in der zweiten Kälfte des 
September in Kiel ſeine Jahresverſammlung ab- 
halten wird, hat feiner löblichen Praxis folgend 
die Referate über die Derhandlungsgegenſtände 
bereits jetzt feinen Mitgliedern gedruckt zugehen 
laſſen. Das in der Ueberſchrift bezeichnete Thema 
ift von dem Beigeordneten Dr. Kanſer-Worms 
und dem Stadtrath Jakſtein⸗Potsdam behandelt 
worden. Die Grundlage für die Erörterungen 
haben die beiden Referenten entnommen aus den 


Ergebniſſen einer Umfrage an die Armenbehör den 


von 255 deutſchen Städten mit mehr als 15 000 
Einwohnern, von denen aber nur 140 eine Aus- 
kunft ertheilt haben. Da unter den fehlenden 
Städten ſich gerade ſehr viele der größten be- 
finden, wie Berlin, Hamburg, Breslau, Nagde - 
burg, Altona, Chemnitz, Dortmund, Augsburg, 
Nürnberg, Straßburg etc., fo find die mit- 
getheilten Zahlenangaben zum Theil recht dürftig, 
aber die ſonſtigen Mittheilungen bieten doch 
einen Anhalt zur Beurtheilung der Frage, wie 
weit die Wohnungsverhältniſſe mit der Armen- 
pflege im Zuſammenhang ſtehen. Beigeordneter 
Dr. Kanſer-Worms gebt von der Thatſache aus, 
daß, obgleich der Bedürftige ein Viertel ſeines 
Einkommens, bisweilen ſogar noch mehr, an 
Miethe aufwenden muß, dennoch die Wohnung, 
das Heim der Familie diejenige Stätte iſt, wo ihm 
feine Armutb am meiſten fühlbar wird; die Woh- 
nung ſei aber auch der Art, an welchem vor- 
zugsweiſe die Mittel zur Heilung, zur geiſtigen, 
ſitllihen und wirthſchaftlichen Hebung anzu- 
wenden ſind. Deshalb bezeichnet der Referent es 
als eine Aufgabe der Armenpflege, die Unter- 
ſtützten möglichſt in ihrer Wohnung zu erhalten 
und hat kein Bedenken, daß zu dieſem Zwecke 
ein beſtimmter Theil der Armenunterſtützung zur 
Bezahlung der Wohnungsmiethe benutzt wird. 
Das geſchieyt in verſchiedenen Städten, indem 
wells direct an die Dermiether die Miethe ge- 
zahlt wird, theils die Armen veranlaßt werden, 
einen Theil ihrer Unterſtützung zur Miethszahlung 
zu verwenden; die Quittung muß den Armen- 
pflegern vorgelegt werden. — 
Gegen die unmittelbare Bezahlung der Mieth 
an die Hauseigenthümer hat Gtadtrath Jakftein- 
Potsdam erhebliche Bedenken; er meint, daß ein 
ſolches Verfahren nur eine Tradition aus der 
Zeit der Wohnungsnoth ſei, in welcher die Armen- 
verwaltungen für die Unterbringung Obdachloſer 
ſelbſt forgen mußten. Er ſchreidt: 
„Ueberwiegend dürfte aber wohl das Intereſſe 
des Hausbeſitzers, der für den ſicheren Eingang 
der Miethe bedacht iſt, die treibende Urſache für 
die Bildung einer ſolchen Tradition und für die 
Erhaltung derſelben geweſen ſein reſp. noch ſein. 
Es bedarf im ſachverſtändigen Kreiſe keiner Aus- 
führung, daß der erwähnte bildende Factor der 
Tradition vom Standpunkte der Armenverwaltung 
keine Berückſichtigung verdient. Im Gegentheil, ich 
meine, daß zur Wahrung des Anſehens und der 
Würde der ehrenamtlichen Armenpflegeorgane 
es geradezu nothwendig iſt, eine Gemeinſchaft 
dieſer mit den Intereſſen der Kauseigenthümer 
zu perhorresciren, damit nicht etwa die Meinung 
aufkommen könne, als ob der Hauseigenthümer 
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Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Bolksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 
Dierzehntes Kapitel. 
Eingeſcharrt. 

An der Glocke des Pfarrhofs ſchellt's. Fräulein 
Louiſ' öffnet. Bor der Thür fteht eine gebeugte 
Geſtalt: „Iſt der Herr Pfarrer 3’ Haus?“ 

„Jeſus, die Wiltraud! Kätt' Ihna beinah nit 
kennt, fo ſchlecht ſehen S' aus. — Nein, der 
Herr Pfarrer lieſt alle Tage um die Zeit die 
heilige Meß —!“ 

Eine Chriſtin, der man ſo etwas erſt ſagen 
muß, iſt ſchon dadurch allein gerichtet — Fräulein 
Louiſ' ſpart ſich alſo jedes weitere Wort. 

„3 bitt' um Entſchuldigung“, jagt Wütraud, 
„weiß dös ſcho, aber i hab’ d' ühr noch nit 
aufog'n, i bin geftern erſt komme — und bei 
uns draußt hört ma's Läuten fo ſchwer.“ 

„Ach jo, Sie waren ja folang auf der Wafler- 
ſcheid im Dienſt. Iſt Ihna aber nit gut bekomme 
— im Ausjehen nach! Was haben's denn da 
droben für in Einkehr g'habt? Treten's nur 
’rein ins Sprechimmer, der Kerr Pfarrer wird 
wohl bald kommen.“ 

„Warum ſeid's denn ös nit in der heiligen 
Meß?“ fragt Wiltraud verwundert. 

„J hab' 's Mädl ’neingehen laſſen, weil i 'm 
Herrn Pfarrer heut 's Frühſtück ſelber machen 
will, daß er 'n guten Kaffee kriegt, auf die 
Alteration. Er kann's brauchen! Da ſetzen's Ihna 
nieder“, ſie deutet auf einen Stuhl. 

„J dank ſchön, i bin nit müad“, ſagt Wil- 
5323 warum heißt's mi denn auf einmal 
= ie” 7. 

„No, mein Gott man betracht' dich eben 

ar nimmer wie zu uns g'hörig. Biſt ja ſcho 

ald drei Vierteljahr in kei Kirch'n mehr komme!“ 


anziger 


ſich zum Schutze ſeiner Intereſſen nur hinter die 
ihm naheſtehenden Armenpfleger zu begeben 
habe, und daß es gewiſſermaßen ein berechtigter 
Lohn für die ehrenamtliche Thätigkeit wäre, mit 
der Wahrung der Intereſſen der Armen zugleich 
auch diejenigen des Grundbeſitzes zu ſichern.“ 
Auf Grund dieſer Anſchauungen kommt Stadt- 
rath Jakſtein zu dem Ergebniß, daß die Armen- 
pflege die directe Hingabe von Miethe an den Haus ⸗ 
eigenthümer vermeiden müſſe, daß man das 
Armengeld reichlicher bemeſſen könne, damit 
die Armen ſelbſt die Miethe zahlen. Das Gegen- 
theil geſchehe meiſt nur aus dem Beſtreben, der 
Obdachloſigkeit vorzubeugen. Der andere Referent, 
Beigeordneter Kanſer-Worms, ift nicht fo bedenk⸗ 
lich, ſondern hält es, namentlich da, wo die 
Zahlungsfriſten größere find — es kommen für 
Arbeiterwohnungen neben den monatlichen nicht 
nur vierteljährliche, ſondern ſogar halbjährliche 
Termine in Betracht — für zweckmäßig, einen 
Theil der Unterſtützung als Miethe zu den 
Zahlungstagen zu bewilligen. Beide Referenten 
find aber darin derſelben Meinung, daß die Be- 
zahlung von alten Miethsſchulden nicht Sache der 
Armenpflege ſei. In dieſer Beziehung habe das 
preußiſche Geſetz von 1894 wegen Einſchränkung 
des Pfandrechtes der Dermiether entlaſtend für 
die Armenpflege gewirkt. Unter dem früheren 
Kahlpfändungsrecht hätten die Hauseigenthümer 
leichter die Miethe geſtundet in dem feften Ver- 
trauen darauf, daß ja ſchließlich doch die Armen- 
verwaltung die unentbehrliche Habe der Miether 
auslöſen müſſe, um denſelben, wenn ſie aus einer 
Wohnung herausgeſetzt waren, anderweit 
zu können. die Befürchtung, 


verſchleiert war, daß die Armenpflege zu 
ſpät eingriff, wenn die Leute ſchon obdachlos 
waren. Uebrigens wird aus G 2 


„Die der Pfändung nicht unterworfenen Sache 
1 wie 800. 
und die armen Leute find deshalb gezwungen, 
ſich die Freigabe ihrer Kabſeligkeiten erſt im 
Prozehmwege zu erſtreiten.“ Wenn die Haus- 
eigenthümer wirklich in dieſer Weiſe das Geſetz 
mißzachten, dann ſollte ſich doch einmal die Staats- 
anwaltſchaft der Sache annehmen. Aus anderen 
Städten, z. B. aus Kaſſel, wird berichtet, daß die 
früher üblichen, auf den verclauſulirten Mieths - 
verirägen beruhenden Praktiken der Kaus beſitzer 
nicht mehr in Anwendung kommen. Ein großer 
Vorzug würde nach der Anſicht des Beigeordneten 
Dr. Ranfer-Morms darin zu ſehen fein, daß die 
Miethzahlungsperioden mit den Lohnzahlungs- 
perioden in Einklang gebracht würden. Die 
langen Zahlungsperioden ſeien nur auf die Be- 
quemlichkeit der Kausbeſitzer zurückzuführen. 
Aus den Ergebniſſen der Umfrage iſt zu erſehen, 
daß nur in 7 von den 140 die Fragebogen be- 
antwortenden Städten in der letzten Zeit eine 
ftatiftiihe Aufnahme der Wohnungsverhältniſſe 
der Unterſtützten ſtattgefunden hat, nämlich in 


Aachen, Altenefjen, Frankfurt a. M., Freiburg, 
SCEE: y e 


Wiltraud ſchweigt. 

„No, jetzt hat's ja bald 'n End mit dena 
Haberer“, jagt Fräulein Louiſ' in auffälliger 
Ideenverbindung, aber ſcheinbar ganz aus dem 
Stegreif. 

„Warum?“ fragt Wiltraud zerſtreut. 

„Warum? No, wann amal der Habermeifter 
todt iſt — der hat ſich doch heut Nacht er- 
ſchoſſen —“ 

Wiltraud nickt: „Ja, i weiß es!“ 

„So, das weißt doch ſchon — trotz deiner 
abg'legne Lag, wo d' kei Uhr ſchlagen hörſt?“ 

Aa hat's mir einer von der Waſſerſcheid 
erzählt.“ 

Fräulein Louiſ' ſchüttelt den Kopf: „Alleweil 
Herrenb'ſuch? Da geht's ja ſcheint's recht un- 
genirt zu!“ 


„Fräulein Louiſ' — mir ift geſtern Abend mel 


Bruder g'ſtorben!“ 

„Dei Bruder ift g'ſtorb'n — o — bedaure ſehr. 
Wie ift denn dös gangen, fo plötzlich? 3 hab’ 
g'hört, er ſei weg'n Kränklichkeit heimg'ſchickt 


Wiltraud ſagt nichts weiter. Es iſt ihr nicht 
ums Reden. — Fräulein Louiſ' ſieht aber in 
dieſer Verweigerung jeder näheren Auskunft eine 
beleidigende Abſicht. 

„Ja, ja — mit dena Faberer — die hab'n 'm 
Herrn Pfarrer ſchon viel Derdruß g'macht. Heut 
früh hat er g'ſagt, wenn's ſo fort geht — reicht 
er ſei G'ſuch um Derſetzung ein. — 'm Herrn 
Pfarrer iſt's ſchon fo verleidt — fol” 

Es läutet die Wandlung. Beide Frauen beten 
ftitt mit. Wiltraud in Schmer) und Andacht 
verjunken, die Pfarrersköchin gewohnheitsmäßig. 
— Sie ſtreiſt das Mädchen mit halbem Blich 
und fieht, wie ihr die Thränen durch die Finger 
rieſeln, mit denen ſie das Geſicht vor der Gott- 
heit verhüllt, die da drüben in der Kirche vor- 
überzieht. 

„Ja, büß' du nur, das iſt dir g'ſund“, denkt 
ſie mit Genugthuung. 

„So“, jetzt wird der Herr Pfarrer gleich 
kommen“, unterbricht ſie das Schweigen, denn 
eine Pfarrersköchin weiß genau, wie kurz oder 


Freitag, 10. Geptember. 


die beiden Gegner, 


7 ＋ 


Morgen-Ausgabe, 


Heitung 


Gotha, Worms und Zittau. Die Wohnungs- 
verhältniſſe der Armen werden meiſt als miferabel 
bezeichnet; aus Gotha wird dazu bemerkt: „Es 
giebt zahlreiche Wohnungen von Nich tunterſtützten, 
die nicht beſſer als die ſchlechteſten Armen- 
wohnungen ſind.“ 

Hervorgehoben wird, daß in einer ganzen An- 
zahl von Städten, ſo in Bremen, Danzig, Dresden, 
Gießen, Göttingen, Graudenz, Hannover, Hildes- 
heim, Königsberg, cübech, München, Reutlingen 
etc. durch gemeinnützige Unternehmungen kleinere 
Wohnungen hergeitellt werden. 


Deutſchland. 


Duellunfug. 


Die Italiener können ſich noch immer nicht 
genug thun in der Begeiſterung, mit der ſie den 
Grafen von Turin feiern, weil er dem Prinzen 
von Orleans in einem „ritterlichen“ Duell abge- 
ſtochen hal. Kaum eine Stimme in dem allge- 
meinen Jubel, die ſich fragt, was denn eigentlich 
dadurch bewieſen iſt. Prinz Heinrich von Orleans, 
der bekannte Reiſende, der zugleich Gorre- 
ſpondent des „Figaro“ iſt, greift in demſelben 
die italieniſchen Diſtziere, welche das Unglück 
hatten, in abeſſyniſche Gefangenſchaft zu gerathen, 
heftig an, er wirſt ihnen Feigheit und niedrige 
Geſinnung und allerlei ehrloſe Handlungen vor. 
Hierüber herrſcht begreifliche Entrüſtung in 
Italien und der prinzliche Zeitungscorreſpondent 
erhielt verſchiedene Forderungen von italieniſchen 
Offizieren, die in der Gefangenſchaft des afri- 
kaniſchen Königs geſchmachtet hatten. Die 
italieniſche Preſſe wirft dem Prinzen Cüge und 
Derleumdung vor und fordert ihn auf, feine An- 
klagen zu bemeifen. Statt deſſen nimmt dieſer 
die Forderung eines italieniſchen Prinzen, des 
Grafen von Turin, an, duellirt ſich mit ihm und 
nachdem er eine Wunde erhalten, verſöhnen ſich 


und alles löſt ſich in Wohl⸗ 


gefallen auf. Die Ehrenkränkungen aber bleiben 


auf dem ſtalieniſchen Offtziercorps ſitzen, denn 
der Prinz von Orleans hat ſich geweigert, fie 
zurückzunehmen, ohne daß ſich ein Menſch weiter 


* 


ſame Sache um den Ehrbegriff. Wenn 
jemand die Frau eines Anderen verführt, 
iſt er ehrlos, wenn er aber noch den Mann im 
Duell erſchießt, ift er wieder ehrenhaft. Ja, es iſt 
ein ſolch blutiger Ausgang nicht einmal nöthig, 
es kann auch damit der „Ehre Genüge geleiftel” 
fein, daß die beiden Duellanten an einander vor- 
beiſchießſen oder ſtechen, wenn nur die nöthigen 
Jormen gewahrt bleiben, wenn die Secundanten 
dabei ſind, der Unparteiiſche etc. Freilich, dem 
Bürger fehlt im allgemeinen das Verſtändniß für 
die Logik dieſes Ehrbegriffes. An dem Duell 
zwiſchen dem Grafen von Turin und dem Prinzen 
von Orleans iſt das Aufſehenerregende beſonders, 
daß zwei Mitglieder von Fürſtengeſchlechtern mit 
einander handgemein geworden find, Solche Zwei- 
kämpfe wirken, beſonders wenn fie in ſolchen Klaſſen 
vorkommen, verderbend auf das moraliſche Ge- 
fühl, ſie halten alte, überlebte Klaſſenbegriffe 
aufrecht, indem ſie die Menſchen eintheilen in 
Duellfähige und -Unfähige, ſolche, die „Ehre“ haben, 
und ſolche, die „keine Ehre“ haben. Es iſt ein 
Stück Mittelalter, das in unſere Zeit hineinragt. 
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wie lang ein Gebet fein darf. So und fo viel — 
nicht drunter und nicht drüber. Zu lang und in- 
brünſtig beten gehört ſich auch nicht, da könnte 
man allerhand denken, was eins auf dem Ge- 
wiſſen hat! Das muß alles vorſchriftsmäßig ge- 
ſchehen, ſonſt wird's auffällig. 

Neben dem Sprechzimmer ift die Küche. Fräulein 
Louiſ' geht hinaus und gießt den Kaffee auf. 

„O mein Gott, mir zittern auch noch die Känd' 
von dem Schrecken“, fagt fie, als fie das Früh- 
ſtücksbrett hereinträgt. „Das war a Nacht! Die 
gedenkt mir mei Lebtag. Jeſus, was giebt's doch 
für Ceut’! was man ſich nur Schlecht's denken 
kann: A Haberer — a Mörder und a Gelbit- 
mörder, alles mit'nander. Wo's nur in der Höll 
noch 'n Platz haben für ſo viel ſchlechte Menſchen! 
Jetzt nimmt ſie's aber [ho g'hörig mit die Haberer, 
yerft den Florian, nachher den Habermeiſter und 
jetzt dein Bruder — 's wär nur;' wünſchen, daß 
es alle ſo ging.“ 

Wiltraud ſteht auf und nähert fi der Thür. 
„Fräulein Louis“ i will lieber draußt warten!“ 
fagt fie, ſich mühſam bezwingend. 

„Ganz wie d' willſt — du wirſt ja am beſten 
wiſſen, wo d' hing'hörſt!“ erwidert die Kaus - 
bälterin giftig. 

Wiltraud fteht auf den Steinplatten des 
Hausgangs und wartet. das Mädel, was das 
Fräulein Louiſ' unter ſich hat, bringt die Nachricht 
aus der Kirche, daß der Herr Pfarrer nicht zum 
Frühſtück heimkommt — er habe gleich zur 
Commiſſion in den Kochbräu hinauf müſſen. 

„Lieber Gott“, jammert die Haushälterin drin 
in der Küche. „Der arme Herr! ſetzt wieder fo 
mit im nüchternen Magen 'rumſpringe. Ach, 
der reibt ſich noch ganz auf mit dena G'ſchichten, 
und hat doch kein Dank dafür. Schad' um den 
guten Kaffee.“ >, 

Gie gehen aus und ein, über den Gang, — 
um Wiltraud kümmert fi keine mehr, — Das 
arme Geſchöpf, das die Nacht an der Leiche des 
Bruders gewacht, iſt zum Umſinken müd. Aber 
draußen ift kein Stuhl. Es geſchieht ihr ja recht 
— warum iſt fie fo! Hätte fie der Fräulein Louiſ' 
vorgeweint und ihre Wunden zur Schau getragen, 


Berlin zurückkehren. 
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Immer und immer wieder muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, bis der Geiſt der Neuzeit auch 
dieſe Art des Gottesurtheils beſeitigt, wie er 
Hexenproben etc. wenigſtens in Weſteuropa un- 
möglich gemacht hat. 


* Berlin, 9. Sept. Der deutſche Kaiſer trifft 
nach den neueſten Beſtimmungen auf der Durch- 
reiſe zu den Manövern des 4. und 5. Corps in 
Totis Sonntag, den 12. d. Mts., mit feiner Suite 
über Paſſau in Wien ein. In Kütteldorf langt 
der Koßug um 12 Uhr Mittags an. Nach kurzem 
Aufenthalte erfolgt über die Derbindungsbahn 
die Weiterfahrt auf den Staatsbahnhof zum fo- 
genannten „Spitz“, wo der deutſche Boiſchafter 
in Wien, Philipp Graf Eulenburg, und der 
deutſche Militärattache in Wien, Flügeladjutant 
Oberſt Graf Dietrich Hülſen-Haeſeler, die fi dem 
Gefolge ihres Kaiſers anſchließen, den Hoßzug be⸗ 
ſteigen, der über Bruck an der Leitha nach Totis 
abdampft. Auf dem Bahnhof in Totis werden 
ſich der Ehrendienſt Corpscommandant G. d. C. 
Graf Uexküll -Oyllenband, Oberſt Pfeiffer vom 
Infanterie-Regiment Nr. 34, Militärattachs Fürft 
Schönburg und Ordonnanzofftzier Rittmeifter 
Graf Starhemberg auf dem Bahnſieig beim 
deutſchen Kaiſer melden. Nach Schluß der Ma- 
növer am 15. d., Nachmittags, verlaſſen Kaiſer 
Fran Joſef und Kaiſer Wilhelm Zotis und 
reifen über Mohacs auf die Beſitzung des Erz- 
herzogs Friedrich, um in deſſen Bezirken bei 
Bellne auf Hochwild zu jagen. Am 20. d. Mis. 
trifft der deutſche Kaiſer in peſt ein und verbleibt 
dort bis zum 21. d. Mis,, Abends 10 Uhr. Die 
Rückfahrt erfolgt, ohne daß Wien berührt wird. 
über Oderberg nach Berlin. 

* [General-Feldmarihall Graf Blumenthal]! 
wird am 12. September aus Norderney nach 
Der greife Marſchall hat 
12 zen feinem letzten ernſtlichen Unwohlſein redyi 
erholt. 

I Bülow und Reichskanzler.] Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt: Auf der voreiligen Suche nach 
einem neuen Reichskanzler haben (wie von uns 


8 wie der mit der Leitung ö 
Amtes beauftragte v. Bülow. Zu dem Der 

zwiſchen dieſen beiden Namen einen politiſchen 
Zuſammenhang zu finden, können wir wohl 
darauf hinweiſen, daß in Deutschland nicht weniger 
als 400 männliche Mitglieder der Familie Bülow 
leben, und daß zwiſchen dem Botſchafter und 
dem General keine nähere Derwandtſchaft beſteht, 
als etwa vielleicht eine entfernte Detterſchaft. 


* [3um lippeſchen Erbfolgeſtreit.] Der Reichs ⸗ 
kanzler hat, wie gemeldet, den Bundesregierungen 
den Wortlaut des Schiedsſpruches in der lippe- 
ſchen Erbfolgefrage zugehen laſſen mit dem Be- 
gleitſchreiben, daß der Beſchluß einſtimmig gefaßt 
worden ſei. Auf den Einſpruch, den Prinz Adolf 
zu Schaumburg-Lippe neuerdings gegen die Erb- 
berechtigung der Kinder des fetzigen Braf-Regenten 
erhoben hat, hat jetzt der Rechtsanwalt Aſemiſſen 
in Detmold mit einem Gegeneinſpruch geantwortet, 
der dem Reichskanzler, dem Bundesrath, den 
Miniſterien der größeren Bundesſtaaten und dem 
lippeſchen Cabinetsminiſterium zugeſtellt worden 
if. der Verfaſſer verlangt die officielle An- 
erkennung des Thronfolgerechts des Grafen 
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alle Einzelheiten der fürchterlichen Heimſuchung 
ausgemalt, wäre ſie nur ein bißchen gemeiner 
geweſen — dann wäre ſie jetzt wohl dran. Es 
iſt ja auch beleidigend, wenn ſo einer elenden 
Dirn nicht einmal was am Mitleid der Pfarrers- 
köchin liegt! — Das wird ſich bitter rächen. 

Endlich kommt der Pfarrer heim, abgeſpannt 
und verſtimmt. In dem dunkeln Gang, der kein 
eigenes Fenfter, nur ein Oberlicht von der Haus- 
thür hat, geht er an Wiltraud vorbei, ohne ſie 
zu bemerken. Wiltraud redet ihn nicht an. Sie 
fieht, daß er überanſtrengt iſt, und will warten, 
bis er ausgeruht hat. 

Drin im Zimmer nöthigt ihm die Haushälterin 
das Frühſtück auf, während er es einnimmt. 
flüſtert ſie ihm zu: „Draußen ſteht die Wiltraud! 
3 bitt' Ihna, Herr Pfarrer, — heut Nacht hat's 
ſchon wieder ein'n bei ſich ghabt — trotzdem. 
daß ihr Bruder g’ftorben iſt. Dös könne doch 
der Herr Pfarrer nimmer leiden!“ 


eines Generals aufgeſtellt, der den gleichen 
trägt, des Ausm 


„Shamlojfe perſon das — ganz verloren!” 
fagt der Geiſtliche ſtirnrunzelnd. 
„Ja — und dann — fragen doch der Herr 


Pfarrer, wo denn der Sebald verſehen worden 
iſt?“ tuſchelt fie ihm noch ſchnell in's Ohr. 

der Pfarrer, der immer ſehr wenig genießt, 
läßt das begonnene Frühſtück ftehen: „Rufen Sie 
die N gag "ceinko 

„Du ſollſt 'reinkomme!“ ſagt die Haushälterin 
und zieht ſich dann discret zurück, — — der 
Thür zu horchen. 

„Grüß Gott, Hochwürden Herr Pfarrer!“ 

„Guten Tag! Du wünſcheſt?“ 

= hab' den Tod von meim Bruder anſag'n 
woll'n.“ 

„Wart' einen Augenblick.“ Der Pfarrer geht 
an ein Stehpult, wo ein großes Buch liegt, und 
ſchlägt eine Seite auf: „Aha! Sebald Allmener, 
geboren 2. Februar —“ er nimmt die 
Feder: „Oeſtorben“ “ 

„Geſtern, am 18. Juni.“ 

Der Pfarrer ſchreibt ein: „13. Juni 1887. 
Wo?“ 

„Auf mm Weg zwiſchen Penzberg und Heil- 

brunn.“ 


ſchon erwähnt) Berliner Blätter die Candibaturt 


Ernft und feiner Nachkommenſchaft durch einen 
ftaatsrechtlihen Act von Reichs wegen. 2 

* [Dankestelegramm.] Gleich dem Zürjten 
Bismarck hat auch der König von Sachſen auf 
das Huldigungstelegramm der zum Sedantage in 
Leipzig verſammelten Reichsdeutſchen und 
Deuiſchen aus Böhmen mit einem Dankes- 
telegramm geantwortet. 

= (Die freiſinnige Volkspartei und die Flotien- 
frage.] In der auf dem linken Flügel der frei- 
finnigen Volkspartei ſtehenden Berliner „Volks ; 
zeitung‘ lefen wir: 

Die „Freiſinnige Zeitung“, nervös wie immer, 
wenn die „Dolkszig.“ ſich erlaubt, an die Unfehlbar- 
heit der freiſinnigen Parteileitung nicht zu glauben, 
ſchreibt mehr gereist als fachlich zutreffend: 

„Bei der weiteren Bemerkung der „Volksgtg.“, 
man habe früher die Flottenfrage zum A und O des 
Wahlprogramms machen wollen, verwechſelt die 
„Dolksztg.“ die Abſichten der Parteileitung der 
freifinnigen Bolkspartei mit den Phantafien ihrer 
Gegner.“ 

Dann hat alſo die Parteileitung nichts zu thun ge- 
habt mit den ellenlangen Artikeln der „Freiſ. 31g.“ 
und den in einem Theil der freiſinnigen Provinzprefie 
veranlaßten Artikeln ähnlichen Inhalts, in welchen 
immer und immer betont wurde, daß die Marinefrage 
das A und das O des nächſten Wahlkampfes fein 
müfje? Etwas mehr Mühe hätte ſich die „Freiſ. 31g.“ 
wohl geben können, um die Aufgabe ihres früheren 
Standpunktes zu verhüllen. 

[Nachtruhe der Apotheher.] Zu Gunſten 
der Nachtruhe der Apotheker, die gegenwärtig 
mitunter um unbedeutender Kleinigkeiten geſtört 
wird, ſtrebt man in den betheiligten Kreiſen die 
Einführung einer neuen Taxbeſtimmung an. Nach 
dieſer ſoll während der Stunden von 10 Uhr 
Nachts bis 7 (im Sommer bis 6) Uhr früh bei 
Abgabe von KHandverkaufsartikeln ein Zuſchlag 
von 50 Pfennigen, bei Abgabe von Recepten ein 
ſolcher von einer Mark erhoben werden. 

„ Iroßhandelsgeſellſchaft der deutſchen 
Candwirthe.] Eine Großhandelsgeſellſchaft der 
deutſchen Candwirthe, welcher der allgemeine 
Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge- 
noſſenſchaften, der Derband ländlicher Genofjen- 

ſchaften zu Neuwied, die deutſche Landwirth- 
ſchafts-Geſellſchaft, der Bund der Landwirthe 
und die Bauernvereine in Rheinland, Baden und 
Baiern angehören, hat ſich in Hamburg gebildet. 

[Intimes aus der conſervativen Partei.“ 
Wie ſchon an einem Beiſpiel gezeigt, erzählt der 
frühere Redacteur des Stöcker ſchen „Dolk“ 
Oberwinder in der Wiener Wochenſchrift „Die 
Jeit!“ manche intereſſante Vorgänge aus der 
conſervativen Partei. Er führt aus: 

Unter der Führung der Junker ift die conſervative 
Parteiorganiſation in Verfall gerathen. Die ſchon 
wegen der vielen „Faulen“ 
ſpärlich einlaufenden Mittel reichen gerade aus, um 
einem ftolgen, Ruhe liebenden Herrn eine Sinekure 
und die Muße zu gewähren, die „Chronik derer 
von X.“ zuſammenzuſtellen. Alle in dieſer Sache vor- 
gebrachten Klagen waren vergeblich. der Mittelpunkt 
der Parteithätigkeit, d. h. die Stelle, wo Nührig⸗ 
keit, agitatoriſche Fähigkeiten und Thatkraft nöthig 
wären, iſt eine Stätte deſchaulichen Daſeins 
geblieben. die Abneigung der großen Herren 
gegen alles, was Agitation heißt, iſt nicht zu über- 
winden. Daher der Haß gegen das allgemeine Stimm- 
recht. Daß Menſchen wie Parteien Stärke und Tüchtig⸗ 

Reit nur im Kampfe erringen, haben die junkerlichen 
Politiker nie begreifen wollen. Eine beträchtliche An- 
> zahl. confervativer Vereinigungen 


fefter Beſitz der Conſervativen geweſen, an die anti⸗ 
ſemitiſchen Agitationsgeſellſchaften zur Erwerbung von 
Reichs tagsmandaten verloren gegangen. So wenig die 
Junker es heute eingeſtehen wollen, fo bleibt es 
doch wahr, daß Ahlwardt der Mann nach ihrem 
Herzen, d. h. ihrem ganzen Denken und Fühlen ſum- 
pathiſch geweſen iſt. Wie bequem iſt die antiſemitiſche 
Lehre: „Die ſociale Frage iſt eine Judenfrage!““ Da 
konnten die Herren es ſchon verzeihen, daß Ahlwardt 
die pommerſchen Bauern aufhehte und ihnen erzählte, 
er werde im Reichstag dafür forgen, daß künftig ein 
Liter Schnaps nur noch Pf. koſte. Als bei den 
letzten Reichstagswahlen ein pommerſcher Junker aus 
dem Neuſtettiner Kreiſe troß der ihm ungünſtigen 
Stimmung der Bevölkerung Abgeordneter werden 
wollte, ließ er (wie ſchon kurz berichtet) zwar 
anfangs ſeinen Gegencandidaten Ahlwardt bekämpfen, 
bei einem ſpäteren Wahlgange lud er ihn aber jum 
Zrühftük ein und forderte feine Getreuen auf, für den 
radicalen Antiſemiten zu ſtimmen. Jetzt iſt der mit 
einem ſtürmiſchen Temperament begabte Agrarier in 
den ruhigen Hafen des Herrenhauſes eingelaufen. 
Auch die don Kerrn v. Liebermann geführten 
Antiſemiten haben den Conſervativen einige Sitze 
abgenommen, und fo oft letztere dagegen 
murrten, mußten fie die Drohung hören, daß jede 
feindſelige Kungebung mit einem neuen Einbruch in 
conſervatives Gebiet beantwortet werden würde. Achn- 
liche Erfahrungen haben die conſervativen Junker mit 
dem Bunde der Landwirthe gemacht, zu deſſen 
Schöpfern ja bekanntlich Herr v. Plötz gehörte. 

Oberwinder berichtet ferner: Nicht ſelten konnte man 
von conſervativen Abgeordneten bürgerlicher Abkunft 
hören, mit welcher Anmaßung die Junker in der 
E ET kn ME ATTERSEE REED: 


„Derſehen?“ 

„Nein!“ 

„Wieder einer! Der Vater nicht, und nun auch 
der Sohn nicht.“ 

„Aber Kochwürden — I kann ihn doch auf der 
Landſtraß nit verjehen laſſen.“ 

„Ja, einen Grund habt ihr immer, ihr All- 
meners, das iſt man bei euch ſchon gewohnt. 
Als ob du nicht mit ihm beim Pfarrer von 
Bich! — wo du ja durchkamſt — hätteſt halten 
können!“ 

„Da hab' i ja noch nit g'wußt, daß er ſo 
g'ſchwind ſtirbt.“ 

„Und das wäre wohl ein großes Unglück ge- 
weſen, wenn er ein paar Stunden zu früh ver- 
ſehen worden wäre?“ 

Wiltraud ſchweigt. 

„Wann hat er denn zuletzt im Gefängniß ge» 
deichtet?“ 

„Dös weiß i nit Hochwürden.“ 

„Halt du ihn nicht gefragt?” 

Wiltraud ſchüttelt den Kopf. 

„Natürlich! Nach fo gleichgiltigen Dingen wie 
Beichte und Communion fragt man nicht. Nach 
allem anderen eher, als danach!“ 

„Er hat's Blutbrechen g'habt, wo er an- 
kommen iſt.“ 8 

„Nun? um fo mehr hätteft du ihn fragen ſollen l“ 

„J hab 'n halt nit ſcho im erſten Augenblick 
derſchrecen woll'n. da hätt' er glei g’jehn, 
daß es ſchlecht mit ihm ſteht. Er hat mi fo viel 
derbarmt!“ 

„So — aber ſeine arme Seele hat dich nicht 
erbarmt, wenn ſie um ihr Heil kommt?“ 

„oO Hochwürden, jo grauſam wird unfer Kerr- 
gott nit sei!“ 

„Meinſt du? Nun ja, ihr wißt ja alle mehr 


— 


und „Jilzigen!“ nur 


iſt untergegangen. 
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ur} vor den en zu Theil werden ließen. Auf 
dieſe Weiſe find Mandate, die viele Jahre hindurch 


eines ſterblichen Menſchen 


Fraction vorgehen und ohne weiteres beſtimmen. Am 
ſchlechteſten behandeln die Junker ihre Preſſe. Die 
von dem Verband der conſervativen Preſſe einmüthig 
ausgeſprochene Bitte, einen ihrer Deteranen und an⸗ 
geſehenſten Vertreter in den weiteren Parteiausfhufl 
aufzunehmen (im engeren Elfercomitée ſaßen bis vor 
zwei Jahren ausſchließlich . wurde unter 
nichtigen Dorwänden abgelehnt. Nach dem Unter- 
gang des Herrn v. Kammerſtein erwarteten 
viele Conſervative, daß die Nachfolge in der 
Leitung der „Kreuzeitung“ einem verkrachten Junker 
als Sinekure jugewieſen werde. Wie es kam, da 
man ſich mit einem bürgerlichen Chefredacteur be- 
gnügte und ſelbſt eine zweite, von einem pommerſchen 
Junker empfohlene, für die betreffenden Kreiſe 
charakteriſtiſche bürgerliche Candidatur in Erwägung 
zog, ſoll hier unerörtert bleiben. Im Jahre 1890, 
bald nach Publication der eine neue ſocialpolitiſche 
Aera verkündenden kaiſerlichen Erlaſſe, beſchloß das 
Curatorium der „Kreuzzeitung“, dem (Stöcker 'ſchen) 
„Dolk“ bedingungslos 20000 Mh., zahlbar in monat- 


lichen Raten, zuzuwenden. Aber ſchon nach 
wenigen Monaten wurde eine Aenderung in 
der Haltung des Blattes unter Androhung der 


Entziehung der Unterſtützung verlangt, und ich 
antwortete, der Verzicht auf die Subvention werde 
der Aenderung unferer Haltung vorgeſogen ... Daß 
einzelne Junker nicht nur ihren Zeitungsſchreibern, 
ſondern auch den unter ihrem Patronat ſtehenden 
Geiſtlichen eine ähnliche Stellung zuweiſen möchten, 
wie ihrem Geſinde, iſt mir oft berichtet worden. Einem 
ſchleſiſchen Pfarrer, der es gewagt hatte, über ländliche 
Arbeiterverhältniſſe an das Bolk zu berichten, wurde 
ſchliefflich die Zumuthung geſtellt, gegen fein beſſeres 
Diffen und feine Ueberzeugung einen Widerruf zu ver- 
anlaſſen. 

„Kein ernſtes conſervatives Blatt“, jagt Ober- 
winder, „wird die hier angeführten Thatſachen 
befireiten können, ich übergebe fie in voller 
Unabhängigkeit der Oeffentlichkeit, weil es nie- 
mals ſchaden kann, wenn ausgeſprochen wird, 
„was iſt“.“ 

»Zur Militärſtrafprozeßreform.] Aus abſolut 
ſicherer Quelle will die „Börſenztg.“ erfahren 
haben, daß die Angelegenheit der Militärjtraf- 
prozeßreform in ein neues und befriedigendes 
Stadium getreten ſei: „Die perſönliche Ausfprade 
des Kaiſers mit dem Prinzregenten hat zu einer 
vollſtändigen Beilegung des Conflicts wegen des 
Oberſten Gerichtshofes geführt. Unter dieſen 
Umſtänden ift das Derbleiben des Fürſten Hohen- 
lohe im Amte geſichert, und demnächſt erfolgt die 
Verabſchiedung des Staatsſecretärs v. Marſchall 
unter gleichzeitiger Ernennung deſſelben zum 
Botfhafter in Rom, während der Botſchafter 
v. Bülow zum Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amtes ernannt wird. Der Kaiſer unterſchreibt 
die ihm vorgelegten Acten immer an voraus- 
beftimmten Tagen, und zwar iſt es diesmal der 
10. oder der 13. September. Die vorgedachten 
Ernennungen dürften alſo an einem der ge- 
nannten Tage im „Reichsanz.“ publicirt werden.“ 
(Wir geben die Nachricht mit allem Vorbehalt 
wieder. Die Red.) 

* [Lebensalter der commandirenden Gene- 
rale.] Nachdem der bisher ältefte commandirende 
General, General der Cavallerie v. Häniſch, vom 
4, Armeecorps, aus dem Dienſt geſchieden und 
auch der commandirende General des Garde- 
corps, v. Winterfeld, ſeinen vorausſichtlichen 
Nachfolger in der Perſon des Generallieutenants 
v. Bock und Pollack erhalten hat, ſtellt ſich das 


Finck tein, 

2. Corps v. Blomberg, 
1836, 3. Corps v. Lignitz, geboren am 21. März 
1841, 4. Corps v. Klitzing, geboren am 30. Juni 
1842, 5. Corps v. Bomsdorff, geboren am 
18. September 1842, 6. Corps Bernhard Erb- 
gie von Meiningen, geboren am 1. April 1851, 
Corps v. Götze, geboren am 30. Dezember 
1829, 8. Corps Friedrich Erbgroßherjog von 


Baden, geboren am 9. Juli 1857, 9. Corps Graf ! 


v. Walderſee, geboren am 8. April 1832, 
10. Corps v. Seebach, geboren am 16. April 1834, 
11. Corps o. Wittich, geboren am 28. Auguft 
1836, 12. (königlich ſächſiſches) Corps Prinz 
Georg von Sachſen, geboren am 8. Auguſt 1832, 
13. (königlich württembergiſches)? Corps von 
Lindequift, geboren am 10. Oktober 1838, 
14. (großherzoglich badiſches) Corps v. Bülow, 
geboren am 11. Januar 1837, 15. Corps Frhr. 
v. Falckenſtein, geboren am 12. Dezember 1840, 
16. Corps Graf o. Käſeler, geboren am 
19. Januar 1836, 17. Corps bo. Lentze, geboren 
am 22. Juni 1832, 1. königlich baieriſches Corps 
prinz Arnulf von Baiern, geboren am 6. Juni 
1852, und 2. königlich baieriſches Corps 
v. Knlander, geboren am 20. Februar 1835. 
England. 

» [Die engliſche Flottenverwaltung! hat ſich 
entſchloſſen, alle Whitehead Torpedos Marke I 
und II zu vernichten. Es find 300 Stück dieſer 
Art vorhanden, die je 10 000 Mark gekoſtet 
hatten. Man war angeblich zu dieſem Schritt 
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vom lieben Gott, als wir Geiſtlichen, die Theologie 
ſtudirt haben. — Euresgleichen nimmt ſich's 
nicht ſchwer; das macht ſich ſo einen bequemen, 
jweideutigen Herrgott zurecht, wie es ihn braucht, 
— der nichts zu thun hat, als Euch Eure Sünden 
zu verzeihen!“ 

„O Hochwürden, die Sünden, die der Sebald 
auf 'm G'wiſſ'n hat — find leicht ' verzeihen!“ 
„Haſt du darüber zu entſcheiden, oder ich?“ 

„J mein halt, fo viel kann ma doch von ſich 
ſelm wiſſen!“ 

„Alſo braucht ihr auch keinen Seelſorger mehr, 
Be ZN Euch unter einander jelbft abjoloiren 

önnt.“ 

„Mei! Wenn wir ſchlecht über 'n andern ur- 
theilen, heißt's, wir ſoll'n nit richten — und 
wenn wir einen in Schutz nehmen, nachher ift’s 
'm Herr Kochwürden vorgriffen! Jletzt ſolll ma 
gar kein'n — nit den eig'nen Bruder mehr 
lieben und achten, als wo's der Herr Pfarrer 
erlaubt?“ 8 

„Allerdings, das wäre auch das Beſte für Euch!“ 

„Da dürft ja niemand kei eigens G'wiſſen 
mehr hab'n.“ 

Der Pfarrer ſieht Wiltraud an mit einem Blick, 
daß ſich ihr das Herz zuſammenzieht. 

Man follte meinen, ihr bleiches Schmerzens⸗ 
geſicht — ihre Schönheit hätte in den Augen 
t ür ſie bitten müſſen. 
Aber für dieſen Herrn giebt es keine Schönheit 
und kein Mitleid. „Sieh, ſieh — ſo ſpitzfindig 
iſt eure Habererſchule“, jagt er mit einer Kälte, 
die ſchlimmer iſt, als die maßzloſeſte Heftigkeit. 
„Du ſprichſt vom Gewiſſen, — eine Perſon, die 
längft mit Pflicht und Gemiffen brach, die ſich 
um kein Geje der Kirche und der Sitte mehr 
kümmert?“ Goriſetzung folgt.) 


* 
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Lebensalter der commandirenden Generale der 
zwanzig deutſchen Armeecorps der Reihe nach 


9. Jun 5, 
geboren am 19. Januar 


— 


gezwungen wegen des fehlerhaften Laufes dleſer 
Torpedos und weil man verhindern will, daß 
das Geheimniß ihres Tiefenapparats anderen 
Nationen bekannt wird. 

» (Jüdifhe ckerbaucolonie.] Aus London 
wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: Während 
der letzten Wochen wurden von dem in London 
beftehenden Centralcomité zur Unterbringung der 
aus Rußland nach England geflüchteten Juden in 
Eſſex gegen 25 000 Acres brachliegenden Landes 
angekauft, um auf denſelben jüdiſche Aderbau- 
colonien zu errichten. In England iſt gegen- 
wärtig das Ackerland billig zu verkaufen; anderer- 


ſeits iſt es in London ſehr ſchwer, für die 


ruſſiſchen Juden lohnenden Berdienft zu ſchaffen. 
ſo daß man jetzt zu ihrer Anſiedelung auf dem 
Lande ſchreiten will. Auch in anderen Theilen 
Englands ſind bereits zu dem gleichen Zwecke 
Landankäufe in Ausſicht genommen 


Belgien. 


weilt augenblicklich mit ihrer Tochter, Erzherzogin 
Eliſabeth, in Brüſſel bei ihrem Vater und ihrer 
jüngften Schweſter, der Prinzeſſin Clementine. 


Heberiritt von Referendarien in den Marine- 
dienſt ſind ſo viele, den Bedarf weitaus über- 
ſchreitende Meldungen eingegangen, daß es an- 
gebracht erſcheint, weitere Meldungen zurück ⸗ 
zuhalten. 

Zielenzig, 9. Sept. Don mehreren auf dem 
hieſigen Marktplatz aufgeſtellten Geſchützen 
neueſter Conſtruction hat ſich plötzlich aus noch 
nicht feſtgeſtellten Urſachen eines derſelben ent- 
laden. der Schuhmachermeiſter Hellmund, der 
Schneidermeiſter Selle und ein Kind wurden 
verwundet. durch den Luftdruck ſind viele 
Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Eine Unter- 
ſuch ung iſt ſofort eingeleitet worden. 

Hamburg, 9. Sept. Die Hamburg-Amerika- 
Linie hat der Werft Blohm und Bıh den Bau 


* [Aronprinzeifin Stefanie von Oeſterreich! TO RE 0b 


Hamburg nach Weſtindien übertragen. 
Madrid, 9. Sept. Die „Gaceta“ veröffentlicht 
die Zollreformen für Cuba. Danach wird die 


Die Königin, die in Spaa iſt und dort täglich Einfuhr von Waffen und Munition, ſowie aus- 


mit der einſt ſo viel bewunderten ſugendlichen 


Derve auch jetzt noch ihren Diererzug lenkt, will 


nicht früher nach Brüſſel zurückkehren, als es die 


ländiſtßem Zucker und Kunſtwein etc. unterjagt- 
Für faſt alle amerikaniſchen Artikel ergiebt ſich 


Witterung bedingt — bekanntlich iſt das eheliche eine Kerabſetzung der Zölle im Vergleich ju der 


Derhäliniß des Königspaares ſeit einiger Zeit 


durchaus nicht das allerbeſte —, und ſo wird ſich 
die Kronprinzeſſin auf einen Tag zu ihrer Mutter 
begeben, um fie zu begrüßen, ehe fie nach Deiter- 
reich zurückkehrt. 


per —— 


Coloniales. 


früheren Tarifen. 

Petersburg, 9. Sept. der „Regierungsbote“ 
ſchreibt: Nach officiellen Berichten, welche den 
Medizinaldepartement zugegangen find, ſeien iv 
Bombay im Juli Erkrankungen an aſiatiſchen 
Cholera vorgekommen, die bald einen epidemi⸗ 


* [Der Colonialrath] wird in feiner Herbſt⸗ ſchen Charakter annahmen. In der Woche vom 


ſitzung wohl wieder um ein Mitglied verſtärkt 
werden. Die Mitte Juli in ihren Gerechtſamen 
beſtätigte South African Territories Co. wird 
durch ein Mitglied in der Körperſchaft vertreten 
werden. Dafür ift ihr deutſches Directions-Mit- 
glied, Miniſter-Reſident Dr. Göring, in Ausſicht 
genommen. 

* [Der Kampf mit Hottentotten in Deutſch⸗ 
Südweſtafrina] hat Anfang Juli ſtattgefunden. 
In dem Schreiben des Landeshauptmanns Leut- 
wein an die Wittwe Serafin in Neu- Anhalt, 
Kreis Pleß, heißt es: „Ich habe Ihnen die 
traurige Mittheilung zu machen, daß Ihr Sohn, 
der Gefreite Franz Serafin, am 5. Juli d. Is. im 
Kampfe gegen eine Räuberbande (Kottentotten 
vom Stamm der Afrikaner) in der Kamſiſchlucht 
(Diſtrict Keetmannshoop) in tapferer Erfüllung 
ſeiner Pflicht gefallen iſt. (Schuß durch den 
Unterleib.) Ich verfehle nicht, Ihnen meine Theil- 
nahme zu dieſem ſchmerzlichen Derluſt auszu- 
drücken.“ — Weitere Mittheilungen über dieſen 
Kampf liegen noch nicht vor. 


CCC bbc 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſermanöver. 

Homburg, 9. Sept. Der General der Cavallerie, 
Corpscommandant Graf Häſeler zog im Laufe 
des heutigen Vormittags das Gros der Truppen 

ück. i eb 


baieriſche Cavallerie, beſtehend aus zwei Divifionen, 
welche noch durch eingetroffene Regimenter ver- 
ftärkt waren, erſchien gegen 9 Uhr in der 
rechten preußiſchen Flanke. der Kaiſer machte 
mit den Diviſionen eine hervorragend aus- 
geführte Attacke gegen die rechte Flanke der 
zurückgehenden Preußen. Um 12 Uhr verließ die 
preußiſche Nachhut ihre Stellung und folgte dem 
Gros. Alsdann wurde das Gefecht abgebrochen. 

An den Manövern nahmen auch der Prinz- 
regent Luitpold, der König von Sachſen, der 


Großfürſt Nicolaus und andere Zürſtlichkeiten 


Theil. Die Majeftäten langten um 2 Uhr wieder 
in Homburg an. 
* 


Homburg, 9. Sept. Der König von Italien 
hat der hiefigen katholiſchen Kirche 1000 Francs 
geſchenkt. 

Kronberg, 9. Sept. Auf Schloß Friedrichshof 
hat heute Abend bei der Kaiſerin Friedrich ein 
Diner von 30 Gedecken ftattgefunden, woran das 
italieniſche Königspaar nebſt Gefolge und dem 
preußiſchen Ehrendienſt Theil nahmen. 


Berlin, 9. Sept. Wie die „Nordd. Allgem. 
31g.“ hört, gedenkt ſich der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe nach der Abreiſe des Königs von 
Italien von Homburg, wie alljährlich, zu einem 
kurzen Aufenthalt nach Süddeutſchland und zwar 
nach Baden-Baden zu begeben und von dort nach 
Berlin jurückzukehren, ſobald die Geſchäftslage 
feine perſönliche Anweſenheit in Berlin erfordert. 

— Die „Nord. Allg. 31g.“ ſchreibt, in unter- 
richteten Areifen jei nichts davon bekannt, daß 
Deutſchland, wie die „Frankf. Ztg.“ aus New- 
nork gemeldet hat, einen chineſiſchen Hafen ge- 
kauft habe, um dort eine Flottenſtation zu er- 
richten. 

— DMinifter . Miquel ifi heute wieder in 
Berlin eingetroffen. Er hatte geſtern in Frank- 
furt a. M. einige Mitglieder des Magiftrats und 
andere Bürger empfangen, darunter Sonnemann, 
und dieſelben zum Souper eingeladen. der 
Minifter äußerte bei der Tiſchunterhaltung, eine 
Nothlage der Oſtelbier habe von jeher beftanden 
im Vergleich zu den gut fituirten ſüddeutſchen 
Candbeſitzern. 

— Der Director der zweiten Abtheilung des 
Reichs poſtamtes Scheffler hat zum 1. Januar 
feine Derſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht. 
Der Geheime Dberpoftraty Sydow übernimmt 
vom 10. September dle ſtellvertretende Leitung 
der zweiten Abtheilung. 

— Zum Landrath des Kreiſes Zauch-Belig 
an Stelle des Herrn Stülpnagel iſt Regierungs- 
Aſſeſſor v. Tſchirskn ernannt worden. 

— Aufl die durch Dermittelung des preußiſchen 
Juftigminifters ergangene Aufforderung jum 


16. Auguſt ſei 


28. Juli bis zum 3. Auguſt ſind in Bomban 
270 Perſonen an Cholera geſtorben. Am 
der Dampfer „Britannia“ aus 
Bomban mit drei Cholerakranken in Suez einge- 
troffen, wovon einer vier Stunden nach ſeiner 
Erkrankung geſtorben ſei. das Medizinal« 
Departement fordert die Quarantänebehörden 
auf, ihre Aufmerkfamkeit auf Zälle von Darm- 
erkrankungen bei Schiffen aus Indien zur Der- 
hütung der Einſchleppung der Cholera zu richten 
—.. mA ] A ·˙·˙· SET 


Danzig, 10. September. 


[Bekämpfung der Granuloſe.] Außer dem 
Berliner Privatdocenten Dr. Greeff iſt noch der 
Augenarzt Dr. Hoppe aus Elberfeld von der 
preußiſchen Medizinalverwaltung angeworben 
worden, um bei der Bekämpfung der Granuloſe 
in Oſt- und Weſtpreußen mitzuwirken. Bisher 
war Dr. Koppe in Mafuren thätig. Nach der 
„Deutſch. med. Wochenſchr.“ wird er von dort in 
das littauiſche Gebiet geſchicht werden. Dr. Koppe 
hält Unterrichtscurſe über die Erkennung und 
Behandlung der Granuloſe und geht den Be- 
hörden dei ihren Maßnahmen jur Bekämpfung 
der Granuloſe zur Fand. 

»[Getreideexport aus Rußland.] die ruſſiſche 
Regierung haf die Einrichtung getroffen, daß 
Beizeipeienbungen Ban oc weſtlichen Grenz- 

onen, ſowie nach Königsberg und Danzi 2 
f den rufſiſchen Bahnfalionen-amgebait, K 5 
eingelagert und trotzdem nach den N z 
Sätzen weiter geſandt werden können, wenn die 
Weiterverſendung innerhalb 6 Monaten nach der 
Einlagerung erfolgt. dem Vernehmen nach ſoll 
nunmehr von Rußland beantragt worden fein, 
dieſe Dergünftigung auch in Deutſchland bei den 
Tarifen für den directen Getreideverkehr aus 
Rußland einzuführen. 

* [Havarie.] Die letzten ſtürmiſchen Tage 
haben mehrere Schiffe nach unſerem Hafen zurück⸗ 
kehren laſſen, darunter find unter Havarie zurück ⸗ 
gekommen „Flemmet“ (Capt. Jörgenfen), mi 
Oelkuchen von Danzig nach Nukjöbing auf Jalßen 
beftimmt, und „Baldemar” (Capt. Janſen „ mit 
Oelkuchen von Danzig nach Odenſe beftimmt, 
Beide Schiffe müſſen ihre zum Theil havarirt 
Ladung hier löſchen. — Auf der Reiſe vo 
Biörneborg mit Planken nach Arbroath lief geſtern 
das Bornholmer Schiff „Jremad“ (Capt. 9, 
Jenſen) unſeren Hafen als Nothhafen an und 
muß hier behufs Reparatur des Schiffes die 
ganze Ladung löſchen. 2 

Neues Anſiedlungsgut.] Wie uns tele, 
graphiſch gemeldet wird, hat die Anſiedlungs 
Commiffion für Weſtpreußen und Poſen da 
bisher in polniſchem Beſitz befindlich geweſene 
Gut Miloslawice im Kreiſe Wongrowitz für 
390 000 Mark zu Anſiedlungszwecken gekauft. 

* [Genjationelle Erfindung. ] In dem amtlichen 
Derzeichniß der Patente für das deutſche Reich iſt 
Folgendes wörtlich zu leſen unter Nr. 92 406: 
„Fräulein Elfriede Latekiewiecz in Berlin: Vor- 
richtung jur Wiederherſtellung voller 
Wangen.“ Es folgt dann die Beſchreibung des 
Apparates, der im Munde zu tragen und an den 
natürlichen oder falſchen Zähnen zu befeftigen iſt. 


5 Bor einiger Zeit war gleich 
verj 


tedenen anderen Blättern auch der „Danz. Ztg.“ 
aus Schleſien die Mittheilung zugegangen, daß bei dem 
ſchleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6 zu Oels die polniſchen 
Soldaten dann, wenn ſie ſich untereinander der polniſchen 
Sprache bedienten, mit 50 Pf. beſtraft würden, und daß 
dieſe Summe dann, wenn fie der Betreſſende nicht aus 
feinem eigenen Vermögen bezahlen konnte, von der 
Löhnung abgezogen würde. Dieſe Mittheilung, die in 
Nr. 22 339 vom 29. Dezember o. Is, zum Abdruck ge- 
langte, führte, wie in mehreren bereits mitgetheilten 
Fällen in anderen Städten, geſtern Nachmittag auch 
hier zu einer Verhandlung wegen Beleidigung durch 
die Preſſe gegen den dafür verantwortlichen Redacteur 
Dr. Balduin Herrmann, da der Commandeur des 
Bataillons Strafantrag geſtellt hatte mit der — 2 
daß die Notif geeignet ſei, die Compagnie Chefs 
und Oberjäger des Bataillons in ber allgemeinen 
achtung herabzuwürdigen. Der Angeklagte wies darauf 
hin, daß er die Noti von einem Mitarbeiter erhalten 
und fie in dem Vertrauen auf die Wahrheit der An- 
gaben, die ganz objectiv ohne Färbung oder Kritik 
gemacht waren, zum Abdruch gegeben habe. Er könne 
in dem Inhalt der incriminirten Notij heine Ferab- 
würdigung in der öffentlichen Meinung ſehen, ſondern 
eher vielleicht eine Neraufwürdigung, denn es gäbe 
ahlreiche Kreiſe in unferem Daterlande, die in einem 
Touhen Vorgehen ein Zeichen von Energie in der Hodı- 
haltung des Deuiſchthums ſähen, f. B. die Kreiſe, die 
dem Berein zum Schutze des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
marken nahe ſtänden; fie würden eine ſolche Notiz 
kaum beleidigend nennen. Wenn er an die Notiz eine 
abfällige Kritik geknüpft hätte, fo würde er vielleicht 
einen Beleidigungs-Prozeß begreiflich finden, jo habe 
er aber objectiv eine Thatſache verzeichnet. und wenn 
dieſe falſch ſei, fo ſei das nach feiner Auffafjung Stoff 
zu einer Berichtigung, nicht aber zu einer Beleidi- 
gungsklage. Dr. Herrmann erklärte dann meiter, daß 
er einen Wahrheitsbeweis nicht erſt verſuchen wolle. 


da die Rot, wie er allerdings erſt ſpäter erfahren 
habe, aus dem olniſchen Blatte „Goniec Wielkopolski“ 
üderſetzt wort en jet, und daß er, wenn er die Quelle 
gekannt hätte, wahrſcheinlich vom Addruch Aditand 
genommen haben würde. Der Staatsanwalt Herr 
Aſfeſſor Lafer hielt eine Beleidigung für vorliegend, 
denn wenn von einem Bataillons-Commando behauptet 
würde, es hätte Leute wegen einer ſolchen Sache be- 
ftraft, fo ſei das der Vorwurf einer Amtsüberſchrei⸗ 
tung und dieſer Vorwurf ſei dann, wenn die Ridtig- 
keit nicht bewieſen würde, beleidigend. Er beantrage 
100 Mk. Geldſtrafe. der Gerichtshof ſchloß ſich im 
allgemeinen dieſer Anſicht an, erkannte aber nur auf 
eine Geldſtrafe von 30 Tih. 

[Ferien- Strafkammer. ] Geftern wurde eine An- 
klage gegen den Knecht Friedrich Nierau aus Weß⸗ 
linken wegen fahrläſſiger Körpervertetzung verhandelt. 
Der Angeklagte pflegte für ſeinen Dienſtherrn die 
Dich nach Danzig zu fahren und führte auch am 
17. November feinen Wagen die Plehnendorfer Chauſſee 
entlang dem Werderthore zu. Bor ihm fuhr ein hoch 
beladener Heuwagen, auf dem ein Mann ſaß, während 
der Landarbeiter Joſef Koslinke aus Gr. Katz neben 
dem Wagen gehend die Zügel der Pferde führte. Der 
große Heuwagen nahm die Hälfte der Chauſſee ein, und 
Mierau verſuchte fo ſchnell als möglich an ihm vorbei zu 
kommen. Dabei bog er ſo unvorſichtig aus, daß er 
mit feinem Wagen den Koslinki anſtreifte. Dieſer 
ſtürzte bei dem Anprall nieder, kam mit dem Bein 
unter die Räber des von ihm geführten Wagens und 
wurde überfahren. Eine ſtarke Quetſchung eines 
Beines, an der K. 18 Wochen in ärztliher Behand 
kung gelegen hat, war die Folge des Rencontres. 
Mierau gab geſtern feine unvorſichtige Kandlungsweiſe 
zu und behauptete nur, den angerufen zu haben, 
bevor er ihn anfuhr. Der Gerichtshof beitrafte ihn 
mit 30 Mk. Geldſtrafe. 5 5 

Sodann wurde eine Anklageſache gegen zwei Arbeiter 
wegen Diebſtahls verhandelt. In der Verhandlung 
ſtellte es ſich heraus, daß einer der Richter in der 
Borunterfuchung dieſer Sache thätig geweſen war. Da 
aber nach dem Geſetze niemand, der in einer Sache 
als Polizeibeamter, Unterſuchungsrichter oder Derthei- 
diger ihätig war, bei dem Urtheil in derſelben 
Angelegenheit mitwirken darf, mußte, da ein Erſat⸗ 
richtet nicht zur Stelle war, Vertagung erfolgen. 

„ IVerſicherungepflicht der auf ausländiſchen 
Schiffen in deutſchen Häfen beſchäftigten Arbeiter.] 
In der Invalidenrentenſache eines Schiffszimmermannes 
hat das Reichsverſicherungsamt folgende allgemein 
wichtige Entſcheidung getroffen: Der Kläger war etwa 
zwei Monate lang auf einem ruſſiſchen Seedampfer 
beſchäſtigt geweſen, welcher in Zolge einer großen 
Havarie zum Zweche der Reparatur im hieſigen Hafen 
lag. Während dieſer Zeit war der Kläger dei Re- 
paraturen und anderen an Bord vorkommenden Ar- 
deiten thälig geweſen, hatte einen baaren Lohn von 
2,50 Nik. täglich erhalten und außerdem Beköſtigung 
an Bord des Schiffes gehabt. Zür die Seereiſe war 
er jedoch wegen ſeines hohen Alters vom Capitän nicht 
angemuftert, vielmehr wurde er nach Beenbigung der 
Reparatur und vor der Weiterreiſe des Schiffes aus 
der Arbeit entlaſſen. Er beanspruchte nun die An- 
rechnung dieſer zwei Monate auf feine Wartezeit. Das 
Reichs verſicherungsamt erkannte dieſem Antrage ge- 
mäß und jwar aus folgenden Gründen: Ein Handels- 
ſeeſchiff, weiches die heimathlichen Gewäſſer verläßt, 
gilt nach Völkerrecht fo lange, als es ſich auf hoher 
See befindet, als wandelnder Gebietsiheil ſeines 
Heimathlandes, begiebt es ſich aber in Häfen oder 
andere Gewäſſer eines fremden Staales, fo wird es 
deſſen Polizei- und Gerichtsbarkeit unterworfen. Dem- 
gemäß finden auf ein fremdes Handelsſchiff, welches 
ſich in einem deutſchen Hafen aufhält, auch die Be- 
ſtimmungen des Invaliditäts- und Alters verſicherungs⸗ 
geſetzes dergeſtalt Anwendung, daß die an Bord be- 
findlichen und beſchäftigten erſonen. ſoweit ſie nicht 
zu der ſchriftlich angeheuerten eigentlichen Schiffsbeſatzung 
gehören, der Derſicherung unterliegen. 


Aus der Provinn. 


o. Hela, 8. Sept. Da bei dem heute herrschenden 


ſtarken Weftfiurme ein Landen an der Anlegebrücke 
unſeres Fiſchereihafens nicht möglich war, fiel die 
heutige Tour des Poftdampfers von Danzig aus. Der 
geftrige Tourdampfer hatte ebenfalls eine ſehr be- 
ſchwerliche Fahrt und traf ſtatt gegen 4 Uhr Nach- 
mittags mit nahezu dreiſtündiger Derſpätung erſt gegen 
7 Uhr Abends hier ein. 

Königsberg, 9. Sept. Das in unſerem geſtrigen 
Abendblatt erwähnte, vom Herrn Geh. Baurath 
Natus ausgearbeitete Project für einen Frei- 
bezirk in Königsberg betrifft eine für unferen 
Handel bedeutſame Angelegenheit, die indeß ſchon 
jeit mehreren Jahren ſpielt. Das Borfteheramt 
unſerer Kaufmannſchaft hatte ein ſolches Project 
vom Herrn Stadibaurath a. D. Frühling aus- 
arbeiten laſſen, der dieſe Aufgabe nach den ihm 
gegebenen Anregungen gelöft hatte. An die Aus- 
führung dieſes Projectes war aber leider wegen 
der großen Koſten nicht zu denken, nachdem die 
Hoffnung, daß der Staat in der Haupiſache die 
nöthigen Mittel hergeben werde, aufgegeben 
werden mußte. So beauftragte deshalb das 
Dorjteheramt der Kaufmannſch aft Herrn Geheimen 
Baur cih Natus, ein Project in einfacheren 
Dimenſionen, deſſen Ausführung nur verhältniß⸗ 
mäßig geringe Summen erfordert, zu entwerfen. 
Dieſe Arbeit wird nunmehr von Herrn Natus 
nach den neuen Anregungen des Dorjteheramtes 
binnen kurzem vollendet werden. Den Entwurf 
des namentlich in techniſcher Beziehung inter ⸗ 
eſſanten Projectes trug er, wie wir erfahren, 
heute einer Commiſſion des Dorjteheramtes vor. 
— Für alle Baumeiſter wird vorausſichtlich die 
Stadt Königsberg demnächſt eine intereſſante und 
lohnende Aufgabe bieten: die Stadtperordneten- 
Berfammiung hat in geſtriger Sitzung den 
Magiſtrat aufgefordert, das Programm für eine 
Concurrenz-Kusſchreibung zur Erhaltung von 
Proſpecten für die neue Gasanftalt auf der 
Amalienauer Feldmark aujzufiellen. (N. A. 3.) 

Königsberg, 9. Sept. Die große Verbreitung, welche 
die Granuloſe in unſerem Lanohreije gefunden, hat 
den Landrath veranlaßt, eine allgemeine ärztliche Re- 
viſion zunächſt ſämmtlicher Schulen des Kreiſes durch 
die Kaſſenärzte anzuordnen. Zu dieſem Behufe erſucht 
derſelbe die Lehrer des Kreiſes, ſchleunigſt eine nament- 
liche Nachweiſung aller die Schule beſuchenden Kinder 
aufzuſtellen, dieſelbe beim Eintreffen des Kaſſenarztes 
dieſem vorzulegen und in dieſelbe das Ergebniß der 
ärztlichen Unterſuchung zu vermerken, auch die weitere 
Behandlung der augenkranken Kinder nach Vorſchrift 
des Befirksarſtes zu übernehmen. Auf dieſe Weiſe 
wird es ſich ermöglichen laſſen, diejenigen Familien zu 
ermitteln, welche mit dieſer anftechenden Augenkrank- 
heit behaftet ſind. (K. H. 3.) 

Memel. 8. Sept. das Wrach der hohlländiſchen 
Tia „ina Leuife‘, die in voriger Woche an 
un erer Nordermole ſtrandete, iſt nach dem letzten 
großen Sturm ſpurlos verſchwunden. Ob das Wrack 
geſunken oder ſortgetrieben iſt, hat bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. M. D.) 
————4rüͤͤu 


Sport. 


[Das engliſche St. Leger] gewann dem „B. I.” 
zufolge am Mittwoc) der Sieger aus dem diesjährigen 
Derby und den 2000-Guineen Mr. Gubbins Caltee 
Mosre. Der Hengit gewann in dem FJünferjelde ganz 
nac Belieben. Chelandrn, die hochgehaltene Stute des 
Leno Roleberry, wurde Zweite. 

Das Wiener Kriterium] endete mit einer Ueber- 


riten, konnten nämlich das mit 35 000 Kronen dotirte 


Rennen gewinnen, ſondern Graf Batthnanns Mindig 
ſiegte ganz leicht mit vier Längen. Doria wurde 
Zweiter, während NRnitvany und eigentlich todtes 
Rennen für den Dritten Platz machten. Wetten 59: 10. 


Vermiſchtes. 


Das Schickſal des „Nennthierkönigs“. 


Aus Nord-Schweden wird berichtet. daß dort 
in dem Dorfe Ammarfjöll das geſammte Befit- 
thum des in ganz Schweden bekannten „Renn- 
thierkönigs“ Anderſſon Grahbns unter den 
Hammer gebracht worden ſei. Grahns gehörte 
zu dem immer mehr verſchwindenden Stamme 
der ſogenannten Nomadlappen, die als eigent- 
liche Urherren des nördlichen Skandinaviens ſich 
ausſchließlich von den Erträgen der Rennihier- 
zucht ernähren. Die fortſchreitende Erſchließung 
der Nordmark hat jedoch der bisherigen Lebens ⸗ 
weiſe dieſer Lappen mehr und mehr Schwierig- 
keiten entgegengeſtellt, fo daß die meiſten in 
ihrem Peſitzſtande zurückgingen. Grahns gehörte 
noch vor zehn Jahren zu den Reichſten unter 
feinen Landsleuten. Als feine gewaltigen Nenn- 
thierheerden auf den Feldwieſen erſchienen, 
glichen ſie einer ſtundenweit ausgebreiteten 
lebenden Fläche, in der die Treiber an den 
Flankenſeiten der Trift ihre Nachbarn nicht mehr 
mit dem unbewaffneten Auge erkennen konnten. 
Kußerdem beſaß Grahns zwei große Waldgebiete, 
und die Bevölkerung einer kleinen Lappenſtadt 
gehorchte feinen Befehlen. Jetzt theilt er das 
Loos vieler ſeiner Genoſſen. Obwohl er von 
nüchterner Lebensweiſe iſt, ging fein Reichthum 
unaufhaltſam zurück. Seuchen räumten unter 
den werthvollen Heerden auf, der Wald wurde 
abgeholzt, und bittere Noth hielt bei dem jo 
mächtigen Häuptling ihren Einzug. Sein letztes 
Nennthierlager wurde für 40 Kronen verkauft, 
ſein Häuschen erzielte 100 Kronen. der „Rennthier- 
könig“ ſelbſt mußte ſich unter den Schutz der 
ſchwediſchen Armenverwaltung ſtellen, um 
wenigſtens ein Dach über ſeinem Haupte zu haben. 
Der ſchwediſche Staat hat ſich feit Langem bemüht, 
dieſen Mißverhältniſſen entgegenzutreten, kann 
aber wenig erreichen, da der Lappe zufolge ſeiner 
Naſſenanlage ſich für culturelle Erziehung un- 
vildſam gezeigt hat. So wird er dort oben im 
Norden demſelben traurigen Schickſal anheim- 
fallen, das ſich die Rothhäute in Amerika zum 
Opfer erkoren hat. 


Das Nationallied der Zioniſten. 

Auf dem kürzlich abgehaltenen Zioniſtencongreß 
zu Baſel iſt das folgende Gedicht eines Dr. Feld 
zum zioniſtiſchen Nationallied erhoben worden: 

„I) Dort wo die Ceder ſchlank die Wolke küßt und 
wo die ſchnelle Jordansquelle fließt, dort, wo die Aſche 
meiner Väter ruht, das Feld getränkt hat Makkabäer 
Blut, dies hehre Reich am Meeresſtrand, es ifi mein 
liebes, trautes Vaterland! 

2) Und wenn mich rohe Kraft von dorten riß, in 
fremde Länder grauſam mich verſtieß, das Herz. es 
blieb in Zion noch zurück, nach Sonnenaufgang fliegt 
mein feuchter Blick, ich fleh', nach Oſten täglich hin ⸗ 
gewandt, um Rückkehr in das theure Vaterland! 

3) Wenn aber nach des Schickhfals ſtrengem Mund 
zu früh mein Auge bricht auf fremdem Grund, fo 
ſenkt mich in die kühle Gruft behend mit meinem 
Antlitz nach dem Orient, mit meiner Stirn nach Zion 
hingewandt, nach meinem iheuren, lieben Vaterland! 

4) Drin will ich lauſchen, lauſchen in Geduld, bis 
abgebüßt iſt meiner Väter Schuld, bis ſich das Maß 
der Leiden hat gefüllt und ein Erlöfer meine Sehnſucht 

in das holde Daterland. Fr 

5. Dort wo die Ceder ſchlank die Wolke küßt und 
wo die ſchnelle Jordanswelle flieht, dort, wo die Aſche 
meiner Däter ruht, das Feld getränkt hat Makkabäer 
Blut, in dieſes Reich am blauen Meeresſtand, in 
dieſes liebe traute Vaterland.“ ! 

Es iſt kaum anzunehmen, daß viele feiner 
Stammesgenoſſen Dr. Felds ſchwärmeriſche Gebn- 
ſucht nach den Cedern und den Jordansmellen 
theilen merden! 


Kleine Mittheilungen. 


Idie Wittwe Kaiſer glexanders II. J. die 
Jürſtin Jurjewska, ift in Biarritz eingetroffen 
und bewohnt dort die Zimmer, welche ſonſt all- 
jährlich die Königin von England inne hatte. Die 
eleganſe Erſcheinung der heute noch ſchönen Frau 
mit dem intereſſanten Tituskopf (fie legte ihre 
herrlichen Haare, die ſie ſich am Todestage des 
Gemahls abſchnitt, dem todten Zaren in den 
Sarg) erregt allgemeines Aufſehen. 

” (Der Phonograph vor Gericht.] Eine prak- 
iſche Anwendung vom Phonographen machte 
kürzlich ein Amerikaner in Newyork, welcher die 
Derwaltung einer an feinem Haufe vorbeifahren- 
den Eifenbahn wegen nächtlicher Ruheftörung, 
verurſacht durch unnöthiges vieles Pfeifen und 
andere ſeiner Meinung nach unnütze Signale, 
gerichtlich belangt hatte. Um den Prozeß zu 
fördern, hatte der prakliſche Yankee, wie das 
Patentbureau von C. 3. Reichelt-Berlin miitheilt, 
eines Nachts mit einem Phonographen mehrere 
Aufnahmen der Geräuſche gemacht, die er dann 
dem Gerichtshofe reproducirte. Schon von der 
zweiten Walze hatte der Gerichtshof genug und 
verurtheilte die Eiſenbahn zur Abſtellung des 
nächtlichen Lärms und zur Tragung der Koſten. 

* [Berjhiedene Bezahlung.] Ein Mann 
wurde einſt gefragt, warum er ſeinen Advocaten 
ſo gut und ſeinen Arzt ſo ſchlecht bezahle, und er 
erwiderte: „Wenn ich einen Advocaten holen 
laſſe, erzähle ich ihm, wes wegen ich ihn geholt, 
er ſchreibt alles in die Acten, geht fort und 
nimmt fo meine Krankheit mit ſich. Laſſe ich 
jedoch den Arzt holen, erzähle ich ihm, woran ich 
leide, er ſchreibt etwas auf, geht fort und läßt 
mir meine Krankheit zurück.“ 

* [Ein ſenſationeller Giftmordprozgeh] flebt 
in Belgien bevor. Einer der einflugreichften 
Männer Oſtendes, der Major der Burgergarde, 
Großſpediteur van der Anmera, ift ſeiner Zeit 
unter dem Derdachte verhaftet worden, feine 
Frau vergiftet zu haben. Die gerichtlichen Sach ⸗ 
verſtändigen haben ein Gutachten abgegeben, daß 
in der That Vergiftung durch Antimon vorliegt, 
die vor drei Jahren ihren Anfang genommen 
hat. Die Gerichtsverhandlung wird im Oktober 
vor dem flandriſchen Schwurgericht ſtattfinden. 
Noch immer werden neue Zeugen vernommen 
und dem die That beftreitenden Angeſchuldigten 
gegenübergeſtellt. 

Nom, 9. Sept. (Tel.) Der „Capitale“ erklärt 
die Meldung von dem Selbſtmordverſuche Mas⸗ 


cagnis in aller Form für unbegründet. 
DSS ⏑ ———ZB——— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
* [Spiritus als Heilmittel bei Entzündungen] 


„„ an 


raſchung. Weder Tictack non; Doria, die beiden Favo- iſt die neueſte Entdeckung auf dem Gebiete der 


Chirurgie. Dor Zahresfriſt machte zuerſt Dr. 
Salzwedel auf die außer ordentlichen Erfolge 
dieſer Behandlungsform aufmerkſam und ſchon 
kommen von den verſchiedenen Seiten Mitthei⸗ 
lungen, welche ſeine Erfahrungen beſtätigen. 
Auch die neueſte Nummer der Berliner Kliniſchen 
Wochenſchrift enthält einen vom Stabsarzt Dr, 
Loew von dem unter Leitung des berühmten 
Chirurgen Profeſſor Dr. Bardenheuer ſtehenden 
Bürgerhoſpital zu Köln verfaßten Bericht über 
das eritaunlih einfache neue Verfahren. Da, 
wo eine Entzündung (Panaritium, Gehnen- 
ſcheidenz, Lymphgefäßentzundung, Gefahr der 
Knochenvereiterung, Furunkel oder Wundroſe) 
beſteht, gelingt es in der That in vielen Zällen, 
dem Zortſchreiten der gefährlichen Infection Ein- 
halt zu thun. Zunächſt legt man über die ge- 
fährdeten Partien eine mit Spiritus getränkte 
Gazelage, dann eine Schicht trockener, aſepuſcher 
Watte, und das Ganze wird mit durchlöchertem, 
undurchläſſigem Stoff bedecht — alſo ein Ver- 
band, den ſich auch jeder Laie im Nothfall be- 
quem ſelbſi herſtellen kann. der Derband wird 
alle 24 Stunden gewechſelt und es gelingt, ent- 
weder die Entzündung zu vertreiben, ohne daß 
überhaupt eine Spur zurückbleibt, oder doch einer 
Allgemeininfection unter Bildung einer ſcharf⸗ 
begrenzten kleinen Eiterung vorzubeugen. Ge- 
heimrath Bardenheuer hat denn ſeinen Mit- 
arbeiter auch ausdrücklich zu der Erklärung er- 
mächtigt, daß er von der Wirkung und dem 
Werthe dieſer Behandlung vollauf überzeugt ſei. 
* [Für das Denkmal von Krupp und Werner 
Siemens], welches die Ingenieure vor der 
techniſchen Kochſchule in Berlin zur 100 jährigen 
Jubelfeier dieſer Anſtalt errichten wollen, ſind die 
Entwürfe Ende dieſes Monats zu erwarten. Es 
waren an fünf hervorragende Bildhauer Ein- 
ladungen zur Betheiligung ergangen. Don dieſen 
haben Adolf Hildebrand- Florenz, der eine aus- 
gezeichnete Büſte von Siemens geſchaffen hat, aus 
Geſundheitsrückſichten, Olto Leſſing-Berlin wegen 
Ueberbürdung mit Arbeiten dankend abgelehnt. 
Hingegen dürften die Herren Ernſt Herter-Berlin, 
Robert Diez-Dresden und Rudolf Maiſon-München 
der Aufforderung entſprechen. Außerdem iſt die 
Zulaſſung einiger jüngeren Berliner Künſtler, die 
ihre Begabuag ſchon mehrfach bethätigt haben, 
auf ihren Wunſch geitattet worden. Es werden 
demnach ſechs oder fieben Bildhauer an dem 
Wellbewerb um das Denkmal der beiden er- 
findungsreichen Männer Theil nehmen. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 


Was der Kaufmann vom bürgerlichen Geſehbuch 
en muß von G. Hack. Leipzig, Derlag der Handels- 
demie. 
8 Fünf 3 von MN. Raimund. Stettin, 
H. Dannenberg u. Co. 
Das große Buch der Prologe Berlin, Martin 


öhm. 

Das große Buch der Toaſte. Berlin, Martin Böhm. 

Wilkommen! Illuſtrirte Unterhaltungsbibliothek. 
1898. Band 1. Berlin, Neuſſer, Neſſer u. Co. 

Deuiſche Romanzeitung 1897. Nr. 4346. Berlin, 


Otto Janke. 
Oſtjee Märchen von 5. Hoffmann. Leipfig, 
N. G. Liebeskind. 
Schiffs-Nachrichten. 


Stettin, 9. Sept. Nach einer Bekanntmachung des 


Swinemünder Schiffahrts-Directors wird von heute | Rad 
ab bi: W res Di ＋ 


auf N es Fahrt durch die 
und an der Liegeſtelle des Dampfers „„Raifer Wit 

r Große vorbei täglich in den Dormittagsſtunden 
von 10 bis 12 Uhr für Dampfer und mit Dampferhilfe 
geſchleppte Seglerfahrzeuge, ſowie Seglerfahrzeuge 
unter Segel mit auskömmlichem Winde geſtattet. 
Während dieſer Zeit werden die Arbeiten an dem 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ eingeſtellt. 
Nach den über den Dampfer „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ hier eingegangenen Nachrichten bewegte ſich 
der Dampfer während des ganzen geſtrigen Tages un- 
abläffig ganz langſam Zoll für Zoll vorwärts. 


Börſen⸗Depeſchen. 

[Courſe.] An der geſtrigen Berliner Mittagsbörfe 
waren, wie uns ein zu ſpät eingegangenes Telegramm 
meldet, die Courſe für Warſchau 216,70, Petersburg 
kurz 216,35 und Petersburg lang 214,50. 

Frankfurt, 9. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
e 9 9 3 
ı ungariſche oldrenie —, üalieniſche 

Kenz 93,80. — Tendenz: feft. 

Paris, 9. Sept. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,37, 3% Rente ungariſche %% Goldrente 
—, Sranzojen —, Lombarden —, Türken 22.95, 
— Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 269%/,, weißer Zucer 
per Sept. 275%, per Oktbr. 285/;, per Oktbr.-Januar 
28½, per Jan.-April 29¼. — Tendenz: matt. 

London, 9. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¾8, preuß. 4% Conſ. —. Rufen von 1889 
104½, Türken 225/,, 4% ungax. Soldrente 1031/,, 
Aegnpter 107½., Platz- Discont 2, Siber 25. — 
Tendenz: behpt. — Havannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohjucker 9½. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. Sept. Wechſel auf Tondon 3 M. 93,50, 

Newyork, 8. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge der geſtrigen Feſtigkeit auch heute bei 
fefter Tendenz und nahm in Folge höherer Kabel- 
berichte und Käufe für den Export fteigende Haltung 
an. Im Verlaufe trat auf reichliches Angebot eine 
Reaction ein. Der Schluß war ſtetig. Mais verlief 
in Folge allgemeiner Liquidation und geringer Nach- 
frage für den Export in ſchwächerer Haltung. Der 
Schluß war ſtetig. 

Remnork, 8. Sept. (Schluß - Cour ſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,83%, Cable Transfers 4,861/,, Dechjel auf 
Paris (60 Tage) 5.20, do. auf Berlin (60 Tage) 
941/16, Atchiſon-, Toneka- und Ganta-Fe-Aciien 16, 
Canadian Pacif.- Act, 74, 3 13% 
CThicago-, Milwaukee: und St. Paul - Actien 99 /, 
Denver und Rio Grande Preferred 49½, Allinois-Central- 
Actien 108½, Lake Shore Shares 177, Louis ville · 
u. Naſhville-Actien s Newyork Lake Erie 
Shares 17½, Remnork Centralbahn 112 ½, Nor- 
thern Paeciſie Preferred (neue Emiſſion) 555%, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
44, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 56, 
Union Pacific-Actien 167/, 4% Vereinigte Gtanten- 
Bonds per 1925 126, Silber-Commerc. Bars 53, 
— Waarenberiht. Baumwolle-Preis in Newyork 
7½, do. für Lieferung per Dezember 6,77, do. für 
Lieferung per Januar 6,81, Baumwolle in New- 

rleans 6], Peirsieum Stand. white in Newvork 
5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, Petroleum Pipe line Eertificat. per 
Sept. 71. — Schmal Weſtern ſteam 5,20, do. Rohe 
u. Brothers 5,55. — Mais, Tendenz: ftelig, per 
Septbr. 36, per Oktbr. 37¼, per Deibr. 38¾. — 
Weizen, Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen loco 
105, Weizen per September 102%, per Oktober 
101%, per Dezember 1009/,. Setreidefracht 
nach Liverpool 3½. — Kaffee Zair Rio Nr. 7 65%, 
do. Rio Nr. 7 per Oktbr. 5,95, do. do. ver 
Dezbr. 6,30. — Mehl, Spring-Wheat clears 4,45. 
— Zucker 3%. = Zinn 13,60, — Kupfer 11,30, 


—. 


Chieage, 8. Sept. Weizen, Tendenz: ſtetig, ver 
Septbr. 96%, per Deibr. 95½%. — Mais, Teabenz: 
ſtetig, ver Septbr. 31. — Schmal per Gepior, 
4.75, per Defbr. 4,85. — Speck ſhort clear 5,87½ 
Vork per Geptbr. 8.57½. 


Robhzumer. 
Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Magdeburg, 9. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger. Septbr. 8,10 M, Okibr. 9,10 M, Oktbr.- 
Deibr. 9.10 M, Novbr.-Dejbr. 9,10 M. Januar 
März 9,30 M, April-Mai 9,47% M. 

Abends 7 Unz. Tendenz: ruhig. Sept. 9,10 M, 
Oktober 9.05 M, Ohtbr.-Deibr. 9,10 M, Novbr.- 


Dezember 9,10 M, Januar-März 9,32½ M, April - 
Nai 9.47% M. 
Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 8. Sept. Baumwolle. Matt. Upland 


middl. (loco 40 Pf. 

Livergool, 8. Sept. Baumwolle. Umſatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. 
Gtetig. Amerikaner ½ höher. Middl. amerikaniſche 
Lieferungen: Ruhig. Septbr.-Oktbr. 3% 35% 
Derkäuferpreis, Ohktbr.-Nopbr. 3% —3% , do., 
Novbr.-Deibr. 3% 345% Käuferpreis, Dezbr.-Januar 
lu IA) Berkäuferpreis, Jan.-Sebr. 3¼—34½ 
do., Sebr.-März 34/,, do., Mär:-April 3¼%—3ö 
Käuferpreis, April-Mai 3% 3%, Berkäuferpreis, 
Mai-Juni 3% —3/%/ do., Juni-Juli 3% — 3% , d. do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. September. Wind: WEM. 
Angekommen: Zremad, Jenſen, Björneborg, Hol: 
(nach Arbroath beftimmt). 
Geſegelt: Carl (SD.), Petterſſon, Kopenhagen, Holz. 
— Libau Packet (SD.), Wallis, Stettin, Holz. — Reval 
Sd.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter und Hol. — 
oppot (SD.), Scharping, Antwerpen, Getreide. 
ichts in Sicht. 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 


[Rordjeebad Norderney. ] Die Kurliſte dieſes renom- 
mirten Norbfeebades weiſt bis jetzt 20 500 Beſucher 
auf. Unter dem Protectorate der Prinzeſſin Friedrich 
Auguſt von Sachſen fand ein Mohlthäligkeits-Concert 
ftatt, deſſen Ertrag von über 4000 Mark für die 
Hinterbliebenen eines verunglückten hieſigen Bade- 
dieners beſtimmt war. Ein Promenaden - Concert mit 
Wohlthätigkeits - Bazar brachte für die durch Waſſers⸗ 
noth Geſchädigten des deutſchen Vaterlandes bedeutende 
Gaben. Unter den Badegäſten waren in den letzten 
Tagen hier anweſend: Prinz und Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, Prinz Adolf von Gchaumburg-Lippe mit 
Jamilie, Gräfin Hartenau (Gattin des verfiorbenen 
Fürſten Alexander von Bulgarien), Graf Herbert Bis- 
marck, Feldmarſchall Graf v. Blumenthal. 


Fremde. 


Hotel drei Nobren. Zohl a. Liegnitz, K.-G.-Rath. 
Arndt a. Danzig, Schauspieler. Berthold a. Danzig, 
Schauſpieler, Goldſtein a. Elbing, Vendrich a, Liegnin, 
Lewiniohn und Meyer g. Berlin, Steffen a. Münden, 
Eichenwald a. Köln, Doß a. Magdeburg, Korn a. 
Breslau, Damm a. Berlin, Fichte a. Steinbach, Theis a. 
Köln, Klitzing a. Magdeburg, Fiiher a. Frankfurt a. M. 
Teege a. Carishütte, Münſcher a. Berlin, Cöwel a. 
Schöuheide, AKrasnowolski a. Bromberg, Pulvermacher 
a. Breslau. Kaufleute. 2 

Hotel Monopol. Sapicha nebſt Gemahlin a. Wien, 
Reihsraths-Abgeordneier. v. Anobelsdorf a. Asmigabert: 
Hauptmann. Behn a, Graudenz. Baumeiſter. Dr. Wichert 
nebit Gemahlin d. Stettin. Arn. Grapow a. Berlin, 
Reg.-Baurath. Bil; a. Leipzig, Sauter a. Dernbach. 
Lenin a. Königsberg, Frank a. Berlin, Hergershauſen 
a. Vittel, Kaufleute. 

oßmann a. Brieſen, 


u 
Astel Engliſches Dr. Hoß 
Areisphnfikus. Dr. Hafle a. Flatow. Kreisphnfikus, 
Dergien a. Hannover, Gutsbefiter. Völcher a, Dierie- 


burg, Director. Rofenfeld a. Küſtrin, Divifionspfarrer. 
Roienield a. Dramburg, Rechtsanwalt. p. Reitorff 
R Stud. iu: 8 Günther a. Bots 


Ekminer. sidilei 


Proskuromw, Breitling a. Bielefeld, Wiener ne 
mahlin a. Königsberg, Scheer a. Berlin, Jäſch a. 
agenheim, Heß a. Hamburg, Warner a. Heidelberg, 
aufleute. 

Derantworilich für den polttiſchen Theil, Feuilleton und 
trmann, — den lokalen und nenen, Handels-, Marine 


Dr. B. He 
Zheil und den 1 . redactionellen It, ſowie den Imjeratentgeit> 
anzig- 


A. Klein, beide in 


10. Jahrgang. Auflage 200 000: 


der gute Kamerad, 


billigſter Volkskalender für 1898, 2 


Derlag von A. W. Kafemann in Danıig, 
iſt foeben erihienen. 


Derielbe koſtet für 
unfere Abonnenten 
nur 10 Pf., 


nach außerhalb (einſchl. des Boitportos von 5 Pf.) 5 
gegen vorherige Einſendung in Briefmarken 


Se 15 Pf. 


— 4 — 
Inhalts- Verzeichniß. 


Regententafel S. 2. — Aſtronomiſches S. 8. — 
Aalenderium ©. 4, — Gerichtskoſten. Anwalts- 
koſten, Poſtgebühren S. 16. — Telegraphen-Tarif, 
Wechlelſtempel-Tarif, Indirecte Steuern im Reich 
S. 17. — Deulihland und ſeine Reichgtagswähler. 
Die . im deutſchen Reiche S. 18. 
— Goldene 


nee #3 a han Ph nn S. 12. — 
eiteres Ode en en 
(mit Bild) S. 22. roßherzog Friedrich von Ba 


on Georg # 


— Wozu — gut iſt. 
— diger Emil Frommel 
Lene Vater ü 


S. 26 


andes S. 26. 
(mit Bild) S. 36. — Meines ters Türken 
pfeife. Bon Hof- vrediger Frommel 
S. 40. — Seite- S 
Fridjof Nan- / 
S. 1 — 


— Heiteres 
oder Gilber 


für Gewerbetreibende S. 84. — A 
Verir- Bub G. 86. — Genoffeniaftl 
abia S. 87. — Heiteres S. 88. — Pr. 
8 end 8 50 Sinlender ©. . — 
rächtigkeus-Kalender S. 90. — . => 
Derieichniß der Märkte für das Jahr 1898 S. 102. 


— 
IS” Hier ein kleiner Wandkalender. 
— 


28 Beftellungen find an die 
Expedition der „Danziger Zeitung“ 


zu richten. 


Auflage 209 000! 


WERTEN TRATEN 


10. Jahrgang. 


? 
i 


pft ee. 


Familien Nachrichten. 


— — die am 1. Oktober 1897 fälligen 
[Statt befonderer Meldung. 
Heute wurde uns ein hräf- 
tiger dicker Junge geboren. 
Theodor Schuln u. Frau 
Liesbeth, geb. Mix. 
Königsberg i. Pr., | 
den 8. September 1897. \ 


Bekanntmachungen. 


Pfandbrief - Coupons 
vom 15. September a. cr. ab 
Bankgeihäften einge- 
welche die Pfandbriefe 


euhifche 
- ictien » Bank. 


®B 
x == 95x ge ol Anpotheken 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, wel 
Waldemar“, Capitain Hanfen, auf der 
denſe erlitten hat, haben wir einen Termin auf d 


11. September 1897, Mittags 12 Uhr, 
in —.— Geſchäftslocale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude) 


Danis, den 9. September 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Steckbrief. 


Se gen den unten beſchriebenen Arbeiter Carl Falk aus Elbing, 
im 20. Februar 1873 zu Pangritz Colonie, Kreis Elbing, 
welcher flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Unterſchlagung und Erpreſſung verhängt 

Es wird erſucht, denielben zu verhaften, in 
richts-Gefängniß abzuliefern und zu den Akten IV J 663/97 Nach- 


Danzig, den 6. September 1897. 
Königliche Staats-KAnwaltſchaft. 


geboren am 20. 3 


Alter: 24 Jahre. Größe: 1.50 m. Statur: ſchlank. Haare: 


Augenbrauen: blond. Augen: rehbraun. 
Zähne: vollzählig. Kinn: rund. G 


roß. 
ünet. Sprache: ſtottert. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, 
Schiff „Kiemmet““, Capitain E. Joerg 
Danıig nach Nnkiöbing auf Falſter erlitten hat, haben wir einen 
Termin auf den 

11. September 1897, Mittags 12 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude) 


Danzig, den 9. September 1897. 
Königliches amtsgericht X. 


Zwangsverſteigerung. 
der Zwangsvollſtreckun 
and 88, IL, Blatt 55, auf 


ſicht: roh. Geſichtsf 


enſen, auf der Reiſe von 


ol das in 3 
1 n Namen des wirths 
Fran Meckbach in Luſin eingetragene, zu Cuſin belegene Srund- 


am 13. November 1897, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 


aus der Steuerrolle, 


es Zuſchlages wird 
am 15. November 1897, Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 6. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unjer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung oder Auf- 
hebung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt am l. September 1897 
eingetragen, daß der Maurermeiſter Hubert Schmeer aus Gand- 
hof und das Fräulein Wanda Baehr, die nach der Derheirathung 
ihren erſten Wohnſitz in Sandhof nehmen, die G 
Güter und des Erwerbes durch gerichtlichen Vertrag vom 25. 
1897 ausgeſchloſſen haben. 1 

Marienburg, den 4, Septem 


Königliches Amtsgericht. 


Im Verlage von A. W. Kafemann erſchien fo- 
eben bie Flugſchrift: 


Der 
Bund der Land wirthe. 


Seine Forderungen und ſeine 


1 exemplar 3 3. 100 Exemplare 2,50 M. 


In unier Firmenregiſter iſt heute das Erlöſchen der unter 
Nr. 12 vermerkten Firma A. Kantrowski in Biskupitz einge- 


Culmſee, den 31. Auguſt 1897. 


Theater zettel. 


zettel des „Danziger Stadttheater! Derselbe kostet 
mit Botenlohn für die Saison 1897/98 


3 Mark, 
für 1 Monat 50 Pf. 


Bestellungen werden schon jetzt entgegen ge- 
nommen von der Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse 4, und den Botenfrauen. 


Me Inserate 


im Theaterzettel sind von grosser Wirkung. Sie 
werden schon jetzt entgegen genommen und billig 
berechnet in der 


Expedition der „Danziger Zeitung‘, 


Ketterhagergasse 4. 


REF 
Preife ohne Porto: 


d 20 und 30 Pfg., 


1000 Exemplare 20 M. 


ehr empfehlenswerth, offerirenſalleinſtehende 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, beg nicht unter 1C0 Gtüc. 


Königliches Amtsgericht. 

der Boblwerke an der Freiſchleuſe in Neu- 
goſe zur öffentlichen Ver dingung: 

n der Freiſchleuſe in Neu- 


September er., Mittags 12 Uhr, im Baubureau 
dajelbit find auch die Ver dingun 
unterlagen einzufehen und gegen Erlegung von M 1,00 Copia 
Danfig, den 1. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Oktober d. Js. wird die Stelle eines Bureaugehilfen, 
im Bureau des Kreisausſchuſſes 
Geeignete Bewerber, die im 


Die Erneuerung 


ſcholtland gelangt 
Angebote mit der 
Erneuerung der Bohlwerke a 


ſchottland 
find bis zum 13. € 7 
des Rath hauſes einzureichen, 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


6433 85 zu Stuttgart. Reorsenifirt 
Lebens-, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


ierſelbſt, vakant. 

5 spebdiren gewandt, mit dem Ge- 
ſchäftsgange der Kreisausſchußverwaltung vertraut find, auch mit 
der Bearbeitung von Militärſachen nach der 
mit den Beſtimmungen des Alters- und Invaliditätsgeſetzes Be- 
ſcheid wiſſen, wollen ihre Zeugniſſe und einen ſelbſt gefertigten 
Febenslauf, unter Angabe ihrer Gehaltsanſprüche, ſchleunigſt an 


itigkeit, unter Auffiht der Königl. Württ. 

N 7 — Aller Gewinn kommt ausſchlie lich 
den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 

bvVerſicherungsſtand ca. 42 Zaufend Bolicen. WE 

Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koften- 

frei bei den Dertretern. In Dantis: alter Gronau, 

Hauptagent, Hundegaſſe 51. (5150 


ein Hausschwamm mer 


Wehrordnung und 


Ich bemerke, daß nur gut empfohlene Berjonen Berückſichtiaung 


Dirſchau, den 8. September 1897. 
Der Landrath, 
Geheime Resieru 
Do 


Dr. H. Zerener’s Antimerulion 


Auctionen. | 


25 Stück gegen Nachnahme. 


Danzig. 


Fabrik für Säcke, Pläne 


Danzig, Milchkannengaſſe 27. 


ee eee 
Gummi-Artikel, 


Preisliſte gratis und franco. 
J. C. Weisser Nachfl., 
Frankfurt a. M. 


Ein erſtes nord- 
deutſches Rothmwein- 
haus ſucht für Dft- 
u. Weſtpreußfen einen 
repräjentationsfähi- 
gen, tüchtigen Ber- 
treter mit d. Wohn- 
fig in Danzig oder 
Königsberg, der cau- 
tionsfähig und wenn 
möglich bereits gut 
eingeführt iſt. 


Offerten find unter X. 3 an 
Nudolf Moſſe, Berlin 8 W., 5 
richten. (196 


Brauche zum 1. Oktober 


zwei flotte Verkäufer. 
Vorſtellung erwünſcht. 

A. Liedtke, 
Dft:rode Ditpr. 
Sie finden Stellung 


ist: Trempenau, Wie be- 
sich correkt und Erfolg ver- 
chend um offene Stellen jedes Be- 


in Brieſm 
&astar Weigel, Buchhälg.. Leipzig. 


ff Tube 
(1967 


Für mem Hauptgeihä 


gegen monatliche Remuneration, 


Offerten mit Preisangabe unter 
9733 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Miethgesuche. | 
Geſucht 1. Oktober 


herrſchaftliche Wohnung von 
5 Zimmern, Badeſt. und allem 
Zubehör, Bärtchen oder Garten- 
benutzung. Offerten A. B. C. 22 
poitlaaernd Danzig. 19 


Zoppot, Schulſtr. 23 
1 möbl. Wohnung 
von 2 Zimmern u. Zub, zu verm. 
Zum 1. April 1898. 


Langgarten 97/69 part., rechts 
6 Zimmer u. Zubehör, Gart. m 


Verkäuferin. 


Ein junges Mädchen, in der 


es Kurz- und Weißwaaren-Branche 
bewandert, ſucht geſtütt auf gutes 
Zenga anderweit. Engagement. 
| 4 Offerten unter Nr. 19 € 


Ervebition dieſer Zeitung erb. 


Laube für 1200 M zu vermieth. 
otl, noch Comtoirzimmer. 


Kochherrſchaftliche 


recht gut erhalten und ſtark.] Bei beſcheidenen Ani rühen 
ür Kartoffeln, Rundgetreide etc. findet eine in geſehten 


von 5 Zimmern mit Bade- und 
Mädchenit., 11 etc. p. 


Probeſendungen nicht unter Wirt in 14, II, zu vermiethen. 


Weg 
Näheres fbegg-Gaſſe 1. part, 
An der n. Mottlau 6, vis-ü-vis 
Mattenb., 2 herrſchaftl. Wohnun 


R.Deutschendorf &Co.|serrn gum 1. Veiter ch 


955 J., Alk., Balk., Burſchſt. u. al 
3.0. Okt. z. verm. Näh. dal. part. 
Langgaſſe 37, 

2. Etage, für 800 M per Oktbr. 


1 
t. unt. 100 an die L 
und Decken, (19751 Se Sauen 18 


Loos-Ferkäufer 


für Pferde- und In- 
2 dustrie-Verloosuug 
gesucht gegen (19688 
S hohe Provision. 


Näheres Hundegaſſe 103. 


Herrſchaftl. Pohnungen, 


6 Zimmer, 1500 M, 8 Zimmer 


Geſellſchaft OB127 Fk (18389 Fahrschule, 


Sir. Heirath! 


Elmshorn in Holstein. 1450 M nebit reichlichem Zubeh. 
per Oktober zu vermiethen. 
„Näheres Meibengafie 20.__ 
Brabark 20 Wohn. v. 3 Zim. 
Entr., Küche, Keller, Trochenbod. 
und Waſchküche, zu vermiethen. 
Gefl. Offert. unt. 19734 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


bei Anwendung von 


. HR. G. M. 18777 Rönnen ſich wenden an J. 


D 
iftfrei, geruchlos, feuerſicher) Banhgeihäft, Berlin W., Tau. 
2 Halt frei, 0 gun 2 1 — benitrahe 38, I. Wochenbericht 


Oeffentliche Berfteigerung 
in Klein- beiw. Groß- Wogenab bei Elbing 


findet nicht ſtatt! 
Nickel, Gerichtsvollzieher. 


Depot bei Albert Neumann 


Aechten 


gratis und franco. 19707] KK} 


< 
cD 
E 
cD 
— & 
— 
ei 
8 


Baugeſchäft mit 
pfſägewerk und 


Brandt-Kaffee, en ger 


8màʃuqNNänner 


Vorzeilige Schwäche N te 


med. Carol frco. als Doppelbrief 
f. 80 3 in Marken, Sof 

edem Alter. M. Luck 
urbavenerftr 2. (19191 


Beyob& Co.“ 


ben beten und im Verbrauch „Vittoria“, 


Ausbildung von 


Kindergärtnerinnen. 
Dienftag, den 21. d. Mis., 
achmittags 2½ Uhr, 


ufnahmeprüfung Johannis gaſſe Berlin, 
chulabgangsieugniß und 
aterial iind mitzubring. 


Der Vorſtand des 
Kindergartenvereins. 
nger Ruſſe em 
Lehrer der ru 


» 
Offerten unter 19731 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Kaffee . Danzig. (19726 Boettcher, 
fie d (17420 Pofilge Weſtpr. geſucht. 
hwitz, 


3. Damm 7, 


Familienfest für die Mitglieder des Vereins 


Gonnabend, den 11. Geptember, 
Nachmittags von 4½½ Uhr ab, 


im Garten zu Kleinhammer. 


tdreschmaschin, 
aus. im Betriebe, 
hendste Garant,, coulante 


Soeben erihienen und find 
athig: - 

Brüdergemeinde llebrand, Dirscha 
Landw. Maschin.-Gesch. mi 


in allen 1 1 von Reparat.-Werkstatt. Offert. 


5 
Vereinsbuchhandlung, 
Danzig, Hundegaſſe 13. 


— [00000 ——— — 
Aundegafie 75, 1 Tr., 
werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchirme neu bejogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
lowie jede vorkommende Repar. 

jauber ausgeführt. 
M. Kranki, Wittwe. 


rosp. kostenfrei. 


bei geringer Anzahlung, Zinſen 
2 u. 41% 5 hat billig zu verk. 


mit ſeparatem Eingang ſind per 
fofort eventl. per 1. Oktober an 
einen alleinftehenden Herrn zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 


Nachmittags von 
(19750 


. möbl. Wohnung 
zu vermiethen Ketterhagerg. 2, 


Ein Pferdeftall 


für 7 Pferde, großes Bodenge 
Fachwerk, ſofort b 
zu verkaufen Mauſegaſſe 9. 
r re 


“Bon ſogſeſch oder 1. Oktober 
eine ſelbſiſtändige tüchtige von 2 gro 


Wirth 


Henninges, 
Bofilge. 


Jeder Stellenſuchende ſende 
Adr. 240 Stellenauswahl ſend. 
5 wir. Courier, Berlin - 


M. Salomon, 
Lauenburg i. Pomm. 


In Zoppot 


zu kaufen geſucht 


hohem Gehalt 


269 eine kleine Billa 1. eine Familie. Frau J. Blücher 5 
ee Dffert, mit - 
Concert si. il] Zur. vd. Grossen 
der Kapelle des Fuß - Artillerie - Regiments von Hinderfin F Tse 7 
(Pomm. Nr. 2). Direction Ad. Firchow. pebition diel. Zeitung erbeten.] — Of. u. 19738 : 


gilumination und Feuerwerk. 3000 m transportabl.Bleis . 


Sammlungen. 


Für die Ueberſchwemmten. 


A. 
burtstag bei 
der reis Cebres. 


Zur Uebernahme find ca. 6000 Mi Zum 1. Oktober d. J. ſuch 
erforderlich. Auskunft ertheiltſeine perfect ſchneidernde 


Jungfer, 


die ſchon in Stellung war, 
(196 


e ich rofeflor 
ae 3 M, 


ehalt. 
Oſtrowitt Kreis Löbau Weit Männer geſangverein 


bei G 
16 9 einer 


Zulammen 1245,26 M. 
e Jerien-Tolenſen un 
en kränklicher Kinder 
ſind ferner eingegangen: 

Durch die Neueſten Nachrichten: 
emüthlichem Beiſammenſein 
chütenhauſe M 5, € 


gebraucht ab. Lehrling 


lawe lagernd, 


collegium zu St. Joh 
Direction Gewehr fabrik M 13 
— — x — ; 


gung sum Einj.- 
nit, 


„I, iu haben. 5 mit der Berechti 
. imilligen-Di 
Der Vorſitzende. \ r Selbſtgeſchr. Offert. m. Lebens- 


beten sub Chiffre R. Z. Rudolf lauf unter 1965 


Druck und Derlag 
Asiemann in 


„ Gossler, 5 0 
Oberpräftdente Staats miniſter. (19487 Moſſe, Danis (19706 1dieſer Zeitung erbeten, 


